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Zwischen Rom und BYZanz
Dıe Haltung des Facundus VO  e Hermlane

un der nordafrıkanischen <irche
waährend des Drei-Kapitel-Streits (553)

CTOT TUNS

nla und USDTuC der KOntroverse

Zu den bedeutendsten un: zugleic umstrittensten theologischen Aktio-
18918  > des Kailsers Justinian Za der 50$ Drei-Kapitel-Streit. Obwohl E: erst
1m ZUrLr: vollen Heftigkeit entbrannt 1St, hat se1INe urzeln In der

Dieser Aufifsatz stellt iıne leicht überarbeitete un eiwas erweiterte Form jenes
Vortrages dar, der AIl 1994 als Antrittsvorlesung der Bochumer Ruhr-Uni-
versitat gehalten worden 1STt. Zu den Einzelheiten über den Drei-Kapitel-Streit neben
den einschlägigen Lexikaartikeln vgl (‚Aspar, Geschichte desaH übingen
1933, 243-—2806); Hefele/H. Leclercq, Hıstoire des concıles 'apres les documents OFT1GINAUX
I1L, Parıs 1909, 1—-156; Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte IL (Tübingen,

u{l 1909 Darmstadt 1990, 400—424; chwartz, JA Kirchenpolitik Justin1ians: Ders.,
Gesammelte Schriften IV, Berlin 1960, 276-—328; Pewesin, Imperium, Ecclesia Nıvers-
alıs, Rom Der amp: der afrikanischen Kirche u11n die des Ders, eistige
Grundlagen römischer Kirchenpolitik Pn z PKGG D Stuttgart 1937:; H.= Dıiepen, Les
tFO1S chapıtres concıle de Chalcedoine. Une etude de la christologie de I’Anatolie anclen-
I1 Oosterhout kO53: Haacke, DIie kaiserliche Politik In den Auseinandersetzungen

halkedon 451—-553), I Grillmeier/H. AC} Chalkedon 11,164-177; TL
meıer, Vorbereitung des Mittelalters, IT3: Ders./H. Bacht, halkedonen Ders., Je-
SUS der YISLIUS IM Glauben der Kırche DA DIie Kirche Vo  m Konstantinopel, reiburg 1989,
43 1—484; Chrysos, The Ecclestastical 'olıcy of Justinian IN the Dispute CONCETNING the ree
apters an the Ecumenical Councıl (griech.), Thessaloniki 1969, E  N Vo Weiß,
BYZ 1971 373-3795; de Vrıes, The Tee apters Controversy: Wu W UupPp.

73—82; Carcıone, Ea politica religiosa di Glustinliano ne fase conclusiva
seconda controverslila origenista 543—553). GB intreccı ({}  o la controverslia SU1 Ire Capı-
tolı 1986 131—-147; chieffer, ZUT Beurteilung des norditalischen Dre1l-
Kapitel-Schismas. Eine überlieferungsgeschichtliche Studie ZKG 1976 167-201;
ders., Das Ökumenische Konzil In kanonistischer Überlieferung: aV. 1973
1—34; Outler, LE Three apters“. Comment the Survival of Antiochene
Christology: Fısher (ed.) Trihute LO Ur VöObus, Chicago 1L977; 357—364;
Speigl, Der utor der Schrift De Sectis über die Konzilien und die Religionspolitik ustl-
nlans: AHC (1970);07-230.
Ztischr.1.K.G. 2/95
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Christologischen Diskussion des Jh.“ Der Name TOLO, XEOAACLO. leitet sich
VO den drei Anathemata her: die dreli ersonen un ihre Werke SC
richtet Sind:

Theodor VO  — Mopsuestia und sSe1IN dogmatisches Schrifttum?,
den Edessener Ibas, einen Gegenspieler des cyrillfireundlichen Bı-

schoi{s Rabbula VO Edessa, einen bedeutenden Reprasentanten der SOg
„Perserschule“, FEn seın den Perser Marı gerichtetes Schreiben, In
dem Theodor VO Mopsuestla gelobt wird*,

Theodoret VO yrus (Cyrrhus), der den scharfsinnigsten KTtIil1>-
kern der Cyrillschen Christologie”? gehört un!: In SCINET Kirchengeschich-

sehr fIreundlich bDer Theodor VO Mopsuestla gehandelt hat

DIie zentrale Aktion des alsers die TEL Kapitel WarTr das Okumeni-
sche Konzil, das 11 Konzil VO  — Konstantinopel (553) nla Verlaut un
Nachgeschichte dieses Konzils dazu angetan, die gesamte Reichskir-
che In ()st un! West aufzuwühlen Theologisc INg CS dem byzantinischen
Kalser eine Neuinterpretation des Konzils VO Chalzedon 451° mıt
dem Ziel, die klassische Konzeption des alexandrinischen Patriarchen Cyrill
VO der hypostatischen N1ıonN mıiıt der ebentfalls ın Chalzedon Jegitimierten
traditionellen Zweinaturenlehre versöhnen. Politisch INg CS dem alser

das alte konstantinische ea der Reichseinheit’, die monophysi-
tisch CSONNCHECHN Randprovinzen ollten die Orthodoxie der
Reichskirche angebunden werden. Das politische Bemühen die FeNO0OVd-
10 imperi1l (Gotenkriege ach aulsen sollte mıt der restauratıoel 1m Inne-
e  — gekrönt werden.

Dieses gewaltige Unternehmen Justinians stand VO Anfang 1m Ban-
gewisser Kreise in Konstantinopel, die ın einem großen Intrigenspiel

ihre eigenen Absichten durchzusetzen versuchten. F denen, die 1M Hın-
tergrund die Fäden/gehörte neben dem Hoftheologen Theodor ACcKT.

ESs kann hier nicht auf die Vorgeschichte des Drei-Kapitel-Streites 1 einzelnen
eingegangen werden, vgl azu Grillmeier, Jesus der YTISEUS Z 432—438

Vgl hierzu Devreesse, Essatı SUr 20dore de Mopsueste (StT 141), Rom 1948, 125—
168.194-242.259-—-27/2, Anastos, The immutability of Christ an Justinlan’s condem-
natıon of Theodore of Mopsuestla: DOP 125760

Ausg Ibas Edessenus, ‚D1S ad Marım Persam (CPG 0-—-65  }} griech. Übers
ACO I1 1,3,32-—34; Jät: Übers a) ACO 11 3,3,39—43; b) ACO 1,138-140 Eiıne weitere
lat Übersetzung dieses Schreibens lindet sich bei Facundus, defens. „3,2-1 ( CL
7  0-1  } Zu Rabbula, dem bischöflichen Gegenspieler des Ibas, vgl die Monogra-
phie VOIN Blum, Rabhbhula Von Edessa GCSEC) 300), Louvaın 1960, bes 13527105

Hiıer 1st VOL allem der „Eranistes”“, die Cyrill gerichtete Streitschrilt, NECI1-

HNCH Vgl uch Grillmeier, Jesus der YISLIUS IM Glauben der Kirche E Freiburg 1979,
692—700, bes 697699 die ähe Theodorets Theodor.

Be1l seinem orgehen erwlıes sich der Kaiser durchaus nicht als Dilettant, sondern
zeigte sich 1n allen theologischen Sachfragen gut beraten Zumindest subjektiv WarT

davon überzeugt, da seine Verurteilung der Drei Kapitel AIC 1Im Gegensatz ZU. Kon-
zil VO  w Chalzedon stand, vgl Grillmeier, Jesus der YISLIUS 2/2,444f.

Dieser Gedanke klingt 1n der confess1i0 fidei VO.: unı 557 vgl Grillmeier, Jesus der
YISTUS Ar Z 44 7
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Zwischen Rom un Byzanz 153

das auch die Gattın des Kailsers, Theodora®, die auf eine beispiellose arrıe-
VO  — der Zirkushetäre FEL Mitregentin zurückblicken konnte. Der außere

nla für den Drei-Kapitel-Streit WarTlr eine Intrige des Theodor Askidas, der
aus Rache für die Verurteilung des Origenes” 1Irc Justinian ım Jahre 543
1U die ugen des rechtgläubigen Kaisers geschickt auft die se1lt einem Jahr-®
hundert schwelende Kontroverse Chalzedon lenkte Dabei g1nNg t5k«
tisch klug VO  — HKT erkannte die völlige Aussichtslosigkeit eineSs Frontalan-
rımfes auf das ÖOkumenische KOonzil. Stattdessen schlug CI einen anderen
Weg eın un eine ormelle Anathematisierung der Theologen heo-
doret VO yrus un! Ibas SOWI1E ihres dogmatischen Schriftttums 1Ns Auge.
Beide aut der „Räubersynode“ VO  a Ephesus 449) abgesetzt un
Zwel Jahre spater In halzedon feierlich rehabilitiert un: In ihre Amter
wiedereingesetzt worden. ESs WarTr allerdings CI heikler Plan, denn eiNe
ernsthaite Schwierigkeit bestand darin, WI1e€e INa  — Chalzedon bejahen und
gleichzeitig die ıIn halzedon rehabilitierten Theologen verurteilen konnte.
Doch Theodor Askıidas löste auch dieses Problem recht elegant, indem CI
die These ıIn den Umlauf setizte, da der Ibas-Brieli gal nicht VO diesem
stamme un: SOM auch die Rehabilitation des Gebannten Chalzedon nıcht
ZUrLr Aact gelegt werden 111e NR Justinian*© hatte 1U  — die Möglichkeit,
das Anathem G1B häretisches Machwerk unbekannter Herkunft
auszusprechen, ohne dadurch die Autorität des Konzils VO  a halzedon ın
rage tellen mMussen amı War die Strategle des Origenisten Theodor
bestens auigegangen.

In se1ine eigentliche tragische, für die Kirche In Ost un: West höchst
schädliche Phase Lrat der Drei-Kapitel-Streit jedoch HIE die Aktıvitäten
der alserın Theodora. Über die organge byzantinischen Ho{ In jenen
lagen sind WIT MÜrC die chronique scandaleuse des freigeistigen, bisweilen
recht gehässigen Historikers Prokop*‘' hinreichend unterrichtet. Obwohl

Vgl chubart, Justinian Un eodora, München 1943
Diese Sicht der inge findet sich bei Facundus, defens. P ausgesprochen, der

Domutlan, den Bischot VOoO  5 AnNcyra 1mM Verein mıt seinen Komplizen, Theodor Askidas
und seinen Hoftheologen, für den Kirchenskandal verantwortlich Mac -DIE L
Angelegenheit entging nicht der Ööflfentlichen Aufmerksamkeit, zumal da eın gewilsser
Domiuitian VO  . Ancyra der eın offenkundiger Verifechter der origenistischen ares1lie
(1DSIUS Origenianae haeresıis manıfestus assertor) WAaIrl, In einem den seligen aps 1g1ilius
gerichteten Schreiben göttlichem Antrieb eingestand, daß seine origenistischen
Mitverschwörer, nachdem sS1e eingesehen hatten, dafls Ss1e ihr eigenes ogma proprıum
d0Gma) nicht verteidigen konnten und ihnen 1ın dieser Auseinandersetzung keine olf-
NUunNng verblieb, ATAl der Origenes gerichteten organge diese Kirchenskan-
dale anzettelten (ad ultionem GUAE CONILTa Orıgenem SUNL, A4e€eC Ecclesiae scandala
commoverunt).“ GG Zum Origenistenstreit vgl Grillmeier, Jesus der Christus
2,403-—-430

Dıe Politik Justinians trafi mıiıt Origenes und Theodor wWel prodfilierte Theologen
der Alten Kirche el!  @; In der Exegese Gegenpole, hatten ihre nhänger, VOTL allem 1M
palästinisch-syrischen Raum. Der Kaiser verstand geschickt, sich beider aufti einen
einzigen Schlag entledigen.

Vgl Ven, Prokop. Anekdota. Geheimgeschichte. Griechisch-deutsch, unchen
nek. Of behandelt Herkunft un orleben der Theodora. Prokop reprasentlert

die oppositionelle Aristokratie, die sich durch das autokratische Gebaren des Kaiser-
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VO  - niederer Herkunifit, SCWAaANNMN Theodora schon Iruüuh die IH1S des alsers
und ermochte ihren Einilufs ıIn kritischen Sıtuationen des Reiches och
festigen.*“ uch In religionspolitischer Hinsicht konnte S1€ ihrem Gatten
manches Zugeständnis abringen und Lrug des Widerstands der ortho-
dox-chalzedonischen Partel Iiur die Besetzung freiwerdender Patriarchen-
stühle Urc überzeugte onophysiten Sorge.*? i1ner ihrer erfolgreichsten
un wichtigsten Schützlinge wurde der monophysitische Bischof Severus
VO  — Antiochien. Auft ihr Geheıils wurde SC  1e  ich auch aps Vigilius dus$s

Rom YVARAG Verurtellung der T3 Kapitel November 545 ach Kon-
stantinopel estellt, EeTS Jan dHar 547 ankam. Durch ihre SC
schickte Diplomatie verstand S1€E e f aps igilius un!: Patriarch Menas VO

Konstantinopel auft ihre Linıie einzustimmen, dals Vigilius 1mM 5>u$s Iudica-
I[um VO ‚8 pri 458 der Verurteilung der TEr Kapitel ormell zustimm -
te 4 DIie Mp 1m lateinischen Westen WarTr jedoch orOls, daß das
Dokument Uurz darauf wieder zurückzog und beim aıser Annullie-
rung ersuchte, Was dieser ihm jedoch verwehrte. Am August >50 TZ-

Justinian dem aps In Gegenwart se1INES Hoftheologen Theodor Askidas
Eid auf die 161 Evangelien un: die Kreuzesnägel das Versprechen ab.

ihm fürderhin bei der Verurteilung der TEL apite und der Zerschlagung
der Opposition behilflich SCH} Doch aulßerte sich der apst,
Urc die theologische Vorarbeit seEINES Diakons Pelagius, In seInem COoN-
stHtutum VO Maı 553 wesentlich ditferenzierter un posıtiver den
TI apiteln als 1mM Iudicatum VO 548 Er trat damit In ffenen Gegensatz
S19} Kalser un dem Ökumenischen Konzil, das die Verurteilung der
TE1I Kapitel Juni1 535 offiziell eschIio Bıs In die neuUuUESIE Zeıt
bestand Unsicherheit, ob Vigilius In einem weıteren Constitutum (IT) das
Constitutum revidiert und SsOmIt das I1 Konzil VO Konstantinopel bestätigt
habe Oder nicht.*” Innerlich gebrochen un! würdelos, verstarb

Juni1 .35 auf seiner Rückreise ach Rom In Syrakus

aaIcS zunehmend ihre Privilegien gebracht sah, vgl nek „1-1 Dıie harten
Steuermalßsnahmen trafen VOIL em die begüterten Großgrundbesitzer, vgl nek. 22
Dıie Verschleuderung VO  - Staatsgeldern ist eın beliebtes ema des Historikers, vgl
nek. Justinlan schreckte uch VOIL der Konfiszierung des Kirchenvermögens VOL

em bei häretischen Gruppen nicht zurück, vgl nek. 2,14-33 Zur religiösen Eın-
stellung des Historikers vgl auch Veh, Geheimgeschichte ZG8 270 Formell Wal wohl
Christ, doch verstand nicht 1el VO  - theologischen Dingen, wWIıe fireimütig bekennt
Aıst. 7  ‚ Oft schimmert In seinem Werk Agnost1zısmus und Skepsis gegenüber
dem ogma MICH jedenfalls lohnt sich nicht, I1 einer „sinnlosen Glaubens{ior-
mel Verfolgung erdulden  4 (anek. 1 525) Fur die abgehobene Frömmele1i des alsers
hat 1U DO übrig, vgl nek. VT Die Religionspolitik des alsers 1st ihm ine
einzige Katastrophe, vgl nek. 245 außerdem beschäftige sich zuviel mıt metaphysi-
schen Fragen, Nstatt die Barbaren bekriegen, vgl nek 18,29

S1ie WarTr auch, die den Kaılser während des Nika-Aufistandes 532 ZU Durchhal-
ten überredete un ihm den TON CILGIE: vgl die kurzen Hinweise In nek. FZU2:
F L12

13 Vgl azu Grillmeier, Jesus der YISLUS 2/2,363—-365
1 s1€e och 1m gleichen Jahr verstarb, konnte S1e ihren Erfolg N1IC. mehr adus-

kosten.
15 Vgl dazu Straub, DIie Verurteilung der Drei Kapitel durch igillus: Kleronomila
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Dıe Reaktion 1mM lateinischen Westen

Die nachgiebige Haltung des Papstes Vigilius In der Frage der TEr Kapitel
löste 1m Westen eiINne der MpOru Adu  / Dıe Oppositionsbewegung

die byzantinische Kirchenpolitik hatte verschiedene Zentren Als
sSte reaglerten die illyrischen Bischöfe mıt der Absetzung ihnres Metropoli-
tCR, der S1E ZHE Annahme des päpstlichen Iudicatums 548) drängte.*® Dıe
1U folgenden kaiserlichen Dekretalien ließen Deutlichkeit nichts
wünschen übrig un: zeigten die allgemeine Gereiztheit des Kalsers Der
diesen eklatanten Fall der Insubordination.*/ och auch der römische
Sta  erus 1e erweil nicht untäatıg Schon als aps Vigilius ach Kon-
stantinopel zıit1ert wurde, gab ihm das Diakonenkollegium och eindringli-
che Mahnungen mıiıt auft den Weg, In Sachen TEI apite nichts -
nehmen, Was dem Glauben VO Chalzedon chaden könne.!® Im Sommer
546 machte der aps Zwischenstation In Sizilien, ihm Delegationen des
sardinischen und afrikanischen Episkopates zahlreiche Petitionen er-
breiteten, die TeI Kapitel nıicht verurteilen.!? Nach der Unterzeichnung
des Iudicatums kam C5 1m römischen Diakonenkollegium ZU ifenen Autfi-
ruhr den aps Rusticus*®, des 1gilius un! Diakon des rom1-
schen Klerus, begleitete seinen 546 ach Konstantinopel, eTr-
tutzte ihn dort zunächst, tellte ihn jedoch ach seıiner HG ach
RKRom 548 als Feind und Fälscher des Chalcedonense In er Öffentlichkeit
blofß Darauthin verhängte der ber seinen unbotmälsigen NeTfien
den Kirchenbann un führte 1n seiner Korrespondenz beredte Klage ber
das unwürdige Verhalten römischer und afrikanischer Kleriker.*! Als das I1
Konzil VO  . Konstantinopel %53 A  1e  ich die Fe1 Kapitel anathemati-
sierte, veröflfentlichte Rusticus 1mMm Verein mıiıt dem afrikanischen Abt Pelix

1970 347-—-37/95; Zettl, Dıe Bestätigung des Ökumenischen Konzıls UNC! 'aps Vigilius,
Bonn Caspar, Geschichte des Papsttumes IL, 282, g1Ing VOoO  — einer „prıvaten Retrakta-
t10n!:'  A des Constitutums aus. Vgl. uch TÜLZ de Urbina, Qualı sententia TIa Capitula sede
Romana dammnata SUMNt?: OCP 184-209

Vgl Viıktor Von Tunnunag, chron. (ad al 549) Illyrıcıana 'YNOdus IN defensione trıum
capıtulorum Iustinıano Aug crıbıit ef Benenatum prımae Iustinianae Civitatis ePISCOPUM obh-

eorundem trıum capıtulorum condemnat. (MGH 1161 an  — 1I/Z202%
17 Der Kaıser antwortetl mıit einem Brie{i die Dreıl Kapitel CPG vgl

Grillmeier, Jesus der Christus 2/2,442-445 Zum einen versucht die Schriften theolo-
DISC. elasten, ZU anderen bezieht den Vorwurti der illyrischen Bischöfe
Stellung, ine Verurteilung der Dre1 Kapitel se1 halzedon gerichtet. Mehrmals
beschimpft sS1e noch als „bäuerliche (QyYOOLXOL), vgl auch Schwartz, Dreı
dogmatische chrıften Justinians DDa ABAW.PH 18), München 1939, 47—69, hier:

Vgl Facundus, defens. 4235 GCEL 90A,122)
Vgl Facundus, defens. e ‚..QUANdo HON tacuıt, quod Romana QUOÖOGÜE UMLVersitas

egredientem, quod venıentem Africa et1am Sardınlia, HON DEr eds transıerit, pDer
LDSIUS amen consiılıarıum ynublica el contestatione pulsaverint, SICut Hellas Illyricus DrOVIN-
Cl1ae DEr qQUAS venıt, ut nullatenus novıtatı qUde aCla est acquiescat. GGE 90A, 122)

Vgl dazu Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Liıteratur V, Darmstadt 1962
(Freiburg 19329 2821

7} Vgl die Briefe des Papstes Valentinianus VO  a Tomıiı VO RSS (PE 69,51—
33 und seinen NelTfien Rusticus VO 158550 FE 69,43—51)
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eiINeEe Streitschrift, die dann nIolge kaiserlicher Repression 1m thebai-
schen 1l fortsetzen durfte.?? Unterstuüutzt wurde Rusticus €l VOoO  b Pelagi-
us, PErn Omischen Diakon un: Apokrisiar Kaiserhof, der für die TEI
Kapitel un das I1 Konzil VO Konstantinopel Federorer-
ings vollführte binnen kurzem eine Kehrtwende, nachdem e P UÜrcC
Justinian ZU aps designiert, seiNe bisherige theologische „Ansicht der

Wüuürde Z pIer brachte, indem nunmehr In die Verurteilung
der TEI Kapitel einstimmte“24 DIie olge WAafl, da 1U auch Mailand un
die Städte Oberitaliens, die sich bisher VOo Apostolischen distanzier-
ten, VOllends 1Ns Schisma gingen.“? Dıe Diplomatie er Papste VOIN Pelagius
DIsS Gregor dem Grolisen WarTr fortan damit beschäftigt, die Zweiflel ihrer Sul-
Iiragane hinsichtlic der päpstlichen Glaubenstreue ZEISITeHEN un die
negatıven Folgen des Schismas einzudämmen.*®

Die nordairikanische Reaktion

Dıe Nordaftirikaner zeigten 1m wesentlichen die gleiche Reaktion WI1e der
übrige lateinische Westen.*/ Man sah In der Religionspolitik des Kailsers e1-
11C  _ Angri{ff auf das Konzil VO  e Chalzedon, den CS verhindern galt Prı-
mMar Walr also die afrikanische Handlungsweise die kaiserliche Pollitik
gerichtet, indirekt TE1HNE auch die Haltung des Papstes Vigilius, der

seiNner Wankelmütigkeit Y weni1g die Aushöhlung des chalze-
donischen auDens iun schien. Dabei WarT! die afirikanische Kirche In der
ersten Zeıt, da SIE der Herrschaft Ostroms unterstand, sehr byzanzfreund-
iıch 533 Wal arthago In die Hände des Ostromischen Feldherrn Belisar
gefallen, 534 wurde der letzte Vandalenkönig 1mM Triumphzug weggelührt.
Hıermıit endete Iür die Katholiken die ange arlanische Verfolgungszeit.“®

Er verfalte eINn Werk die Monophrysiten (Contra Acephalos disputatio:
6/7, 16/7-1254), übertrug die Konzilsakten VO Ephesus un: Chalzedon 1Ns Lateinische
un ügte noch Material hinzu.

23 Seine efensi0 trium capıtulorum verdan. sich ın vielen Punkten dem gleichnami-
SCIl Werk des Facundus VO  > Hermilane, vgl azu Abramowskı, DIie Zıtate ıIn der Schrift
In defensione Trıum Capıtulorum des römischen Diakons Pelagius: VigChr 1936 160—
193 Ausg.: Devreesse, Pelagıi diaconı In defensione Trium Capıtulorum A
St1I 57 Rom 19372

Bardenhewer, Geschichte V, 283
Ausg der Brieie Batlle, Pelagır CDP. QUAdE SUPEFSUNL, Montserrat 1956
Vgl azu Devreesse, Essal PE DL
Vgl Marschallf, Karthago Un Rom Die tellung der nordafrikanischen Kirche

ZU postolischen Stuhl 1n Rom, u  a 1971, 2 1—-215; Sıeben, Zur Entwick-
Jung der Konzilsidee: Papste und airikanische Theologen des und über Kon-
zilsautorität: ThPh 49 1974 37—71; arkus, Re{flections Religious Dissent In
or Afirica In the Byzantıne Period SCH 140—149; ENO, Doctrinal O-
rıty In the Airican Ecclesiology of the 6th Gentury Ferrandus anı FPFacundus: ug
-K976T

Bischof Victor VO  - 1ta veröffentlichte 488/89 1ne historia persecution1s 1CANAE
pProvinNCLAE über die iurchtbaren Leiden der Katholiken unter den Vandalen MGH SE}
SOWI1eE CSEL /7)
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och belegte In den ugen der katholischen 1SCANOIe der Drei-Kapitel-
Streit die Tatsache, dals LLUT die Unterdrücker, nicht aber die Unterdrük-
kung gewechselt hatten. Während des Streıtes selber annn I1a  » alle
Charakteristika®*? der nordafrikanischen Kirche beobachten ihr ausgeprag-
ter Konziliarismus, verbunden mıiıt dem Respekt VOTIL dem römischen Primat

Wahrung lokalkirchlicher Eıgenarten, SOWI1E eine SgeWISsSE Hart-
näckigkeit In Glaubensdingen, welche In der Frühzeit die Martyrer hervor-
brachte un während der Vandalenzeıit den katholischen Glauben
die arianischen esatzer bewahren half DIıe Grenzen anatısmus und
Sektierertum (Donatısmus, Montanısmus) TEULNC jelsend, WI1eEe
I1la  — eLiwa widersprüchlichen Gestalten W1e€e Tertullian sehen annn

Obwohl die katholische Kirche 1ın Nordafirika während der vandalischen
Besatzung jel gelitten hatte, IC S1€E 1mM nicht ohne profilierte heo-
ogen 1er 1st VOT em Fulgentius VO  — uspe NCN SOWIE seIN Schü-
ler Ferrandus?®, der sich 545 In einem Brief die kaiserlichen
Edikte VO 543/44 wandte un die inkrimıinlerten TEeI Kapitel verteidig-

Dıe Argumente, die 6 die Verurteilung der Tre1L Kapitel VOI-

bringt un die In ausführlicher Form bel Facundus wiederkehren, sind fol-
gende

Man dari nicht der Autorıtat des Okumenischen Konzils VO Chalze-
don rütteln, welches Ibas feierlich rehabilitiert hat.*
Man dari nicht einen Verstorbenen, der bereits VOL dem Richterstuh
Gottes gestanden hat (Theodor VO Mopsuestla), verurteilen.?>
Der einzelne äaubige hat nicht das Recht, der Gesamtkirche seıine Prı-
vatmeımnung auIizuzwingen und sS1e mıt jener Autoritat umgeben, wel-
che allein der Heiligen chrift und den Ökumenischen Konzilien eigen
ist.?*

Vgl Eno, Authorıty
Ausg 79Vgl uch Pewesin, Imperium 18—4)2
Ferrandus wurde als gelstiger Erbe des Fulgentius VOIl den Diakonen elagilus

un!: Anatolius eın theologisches Gutachten (ep1s: 6) den DreIi Kapiteln gebeten
Er seizte sich nachdrücklich {ür den Widerstand die kaiserliche Kirchenpolitik
ein. 'DIS 1st den Comes Reginus gerichtet un beschreibt die Au{fgabe eines dux
miılıtum ım besonderen un! den andor des Laien In der Kirche 1m allgemeinen. DIie-
SCr Brief stellt eın wichtiges Dokument der altchristlichen Soldatenseelsorge dar. Dıe
hiler VOoO duxX milıtum gemachten Aussagen lassen sıch mutatıs mutandıs uch auft den
christlichen Kaılıser übertragen.

Vgl ep1s 6, Quidquid semel STALUL IN concılıo el congregatione SAMCILOTrUM 'atrum,
perpeiluam obtinere iugiter firmıtatem. (F 67,922B) halzedon gilt als VO eiligen
€e1s inspırlert: otum concıilium Chalcedonense, CUM est ftotum concılıium Chalcedonense,

est. DaTS ıTlıus ullam reprehensionem: quidquıd ıbı 1C]  M, gestum, Iudiıcatum
NOVIMUS firmatum. Sanctı Spirıtus operala est ineffabilis secrefta potent1a. (PL
61723 Vgl uch ep1s 6, E concılii Chalcedonens1s vel sımılıum HU retfractatio pla-
Ceal. sed qQUdE semel Tatutd SUNL, intemerata serventur. Bn 67,927D)

33 Vgl ep1s 6, (P
Vgl ep1Ss; 6, Lex enım Patrıs fulget In CANONICILS libris; consilıiıum matrıs (SC. Ecclesiae) In

uniıversalibus CONCULLLS continetur. cetlerum praeter 0S quı qUAE statuenda SUNLT, nullus
COgl Ta subscrıbere. CL 67 927C)



158 etfer Bruns

Der chrıstlıche Urs hat sich als Lale In Fragen des auDens dem Lehr-
am  ama der Bischöfe un: besonders des Bischofs VO  - Rom unterwerfen *>

Der Streit erreichte >>50 seinNeN Höhepunkt, als eın Konzil Vorsitz des
Bischofifs Reparatus VO  — Karthago ber aps Vigilius den ann verhängte,®
Es andelfte sich hierbel eine Beugestraie (paenıitentiae 0C0), die ihre Wir-
Kung nicht verfehlte, insofern Vigilius das Iudicatum augenblicklich zurück-
ZUS und mıt seinem Constitutum eiINeE deutliche Kurskorrektur vornahm.
Auf Druck des nordairıkanischen Episkopates Wal der aps 1U ZULE FEın-
sicht gekommen, dals die Verurteilung der TE apite 1mM Gegensatz
halzedon stand.?7 Dıie kaiserliche Reaktion ieß nicht ange auf sich Waäal-
ten Schon eiInNn Jahr spater zitierte Justinian Vier airikanische Bischöfe ach
Konstantinopel, darunter auch Reparatus VO Karthago, ergriff sS1€e
Repressalien und brachte die aIirıkanische Kirche endgültig ZU Schwei-
gen.?®

Die des Facundus VO  . Hermilane

Der Standpunkt, den der Diakon Perrandus In seıinen Briefifen Dezuüglich der
TEL Kapitel einnahm, wurde gründlichsten und nachdrücklichsten
verfochten VO Bischof Facundus VO Hermilane In der nordafirikanischen
Provinz Byzacena. Facundus?? erwıes sich als geschickter Polemiker un
gelehrter Kenner der lateinischen und griechischen Liıteratur. Mit seInem
Hauptwerk Pro defensione FTIum capitulorum“*° avancıerte ( rasch FA füh-
renden theologischen KopI des nordalirikanischen Widerstandes. Seine B

Literarische Tätigkeit, SOWeIlt S1Ce uUuIls$s überhaupt bekannt 1St, 1st der
Verteidigung der TrTEe1I Kapitel gewldmet. Jedoch ZUL exakten Datierung der
defens10 S Unterlagen.“* Facundus befand sich S mıiıt eıiner Dele-
gation VO  an Bischöfen 1ın Konstantinopel un: sollte auf Geheils des Papstes

35 Vgl ep1Si TI Ut dux DOonus, IN OMNıbus quidem $7 pIE Sapıs, Ecclestam consulas, er-
dotibus oboedire festines, SINE Tlorum Consılio NLp qQUOTUM precıbus Adıuvarıs. Praecıpue
amen inter officia religion1s, solam discas oboedientiam deferre <: quando alıquis SCrupulus
mentem MOVE: on SEQUAFIS facıle sententiam propriam, HE alızs yersuadere ConerI1Ss, 1S1 DrIUS
CÄ: sacerdotibus agnoverıs placuisse. (PLL7Kailser Justinian hat den rdo Ecclesiae
auf den Kopf gestellt, WEECNN me1nt, die Bischöfe belehren können, vgl ebd Rectus
rdo est UL sacerdotes doceant, laıcı docentur (L 67,945C)

Vgl Viıctor VoONM Tannuna, chron. (ad AIl 250) Africanı antıstites Vigilium Romanum
ePISCOPUM dammnatorem trıum capıtulorum synodaliter catholica COMMUNILONE reservato e1
yaenıtentiae I0C0O secludunt el DTO defensione MemoOratorum tT1um capıtulorum Iıtteras satıs 1do
€d5S Iustiniano princıpi DEr Olympium magıstrıanum miıttunt. (MGH MC an  — F4/2;202

SO uch Bestät1igung LS
Vgl Vıctor Von Tannuna, chron. MGH uct. an  — EL Z 2027 Pewesin, Imperium WE
Vgl azu rdenhewer, Geschichte V,320-324
Ausg Clement/R.van der Plaetse, Facundı epISCOpPL Ecclestae Hermianensıs

OMN1A CGL 90A), 4—398, rnholt 1974
41 Vgl azu Chrysos, S1117 Datierung un Tendenz der Werke des Facundus VOoO  —

Hermiane: Kleronomia 1969) 319—322; ein, Histoire du as-Empıre 1L, Parıs 1949,
632-669 524-826; Pewesıin, Imperium 60162
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eın kurzes Gutachten ZU[r Streitirage vorlegen.* Damals VWAal, ach eıgener
Auskunift, seINeEe Verteidigungsschrift och nicht vollendet, als CI dem Kal:
SE bereits eın kurzes BXZerDt (respons10, VO  } „23.000 Versen“45 daraus über-
mıittelte. Dıie Fertigstellung des umfangreichen Werkes dürite jedoch och
VOTL dem I pri 2458, der Veröffentlichung des päpstlichen Iudicatums,

se1n, da Facundus In seINEM OPDUS MAGNUM auf jegliche Polemik DE
gChH den aps verzichtet, WI1E 61€E sich etiwa sechr ausgiebig In seiIiNnenN Spat-
schriften iindet Demnach jeje die Abfassung der defens10 eLIiwa In die Jahre
546—548 44 Auft die definitive Verurteilung der TEI apite reaglert acun-
dus, ohl zwischen 5:35€) un 551 oder wahrscheinlicher Erst ach dem
I1 Konzil VO Konstantinopel (553) mıt seInNnem Lıber CONIFra Mocianum
scholasticum, C1IHET harschen, den kalsertreuen Theologen Moclanus
gerichteten Streitschrift.*” Kalser Justinıan, VOINl dem Se1IN 10gTrap Prokop
Derichtet, habe eiINeEe „feste dogmatische Ansıcht VO Christus F1 Scha-
den SECe1INer Untertanen“*®, schien hnehin VO den afrikanischen Sonder-

nicht begeistert un arbeitete energisch auf die Zerschlagung des
Widerstandes hin.*/ Miıt der Exilierung des Keparatus VO  m arthago und

raqe) (Quo0 necdum finito D  Al0, AddUctus est Romanus ePISCOPUS; IN CU1IUS PXdÄ-
mine CUM gest1sDhac dısceptaremus, mediante conflictu Interrump1 CIa praecepit, ab
UMNLVeErSIS ePISCOPIS qu1 aderamus expetivit, Ul Scr1pf0 QUISGUE responderet qu1d 21 de hıs Capıtulıs
vVideretur. (GGE 90A,3

43 Vgl die prae nde, Ul OMNLA dicerem, YUAE MAGIS NnNeEeCcesSsSarıa iudicabam, H“1Ss Iiıhrıs
alıquanta decerpsi, qu14 HONM occurrebhat OMNILGA OVd dicere, siquidem fr1G millia VETSUMUTMNM xcedit
Tla respons10. CC 90A,3

S50 der Vorschlag Vo  - Bardenhewer, Geschichte V, 320
45 Ausg ( 9  „399-416.Chrysos, Datıerung 319-322, nımmt irrmıgerwelse . da

Facundus den Ilihber COMra Mocianum VOTL dem päpstlichen Iudicatum 55 1 geschrieben
habe ach der Rücknahme desselben habe kein triftiger TUN: Tür die Polemik bestan-
den Cle]  nt/van der Plaetse schlielsen sich In ihrer Einleitung dieser Sicht d. vgl XII
Diese Meinung 1st schon VO  - Hefele, Conciliengeschichte IL, AulÄl., reiburg 1876, 798—
914, hier: 827[1, vertireten worden. Fur die S$pätdatierung 5/1 trıtt Bardenhewer, GeE-
schichte V, 323 unftfer Berufung auft Moc. e1IN. och können sich die „etwa P Tah-

uch auft den Zeitraum beziehen, der zwischen der quaesti0 Theodorı (431) un em
IL Constantinopolitanum (5 3) jegt, vgl Moc. Auf jeden Fall spiegelt dererCONM-
Ira Mocianum die Sıtuation einer definitiven Trennung, Iso nach en wider, vgl
Moc. ...Vitare COMMUN1LONEM qul manıfesto promulgatoque decreto reverıti HON SUNT
Iımpugnare Chalcedonense concılıum.. FL 90A,401) Es 1st schr wahrscheinlich, da CS
sich bei dem manıfestum promulgatumque decretum das 4: Constantinopolitanum han-
delt Dıies ware annn uch der Terminus pOst QUECIN Vgl uch Moc. I VETO, qu1
decretorum Intercessione SUNMNt separatı, HONM de impatıentia discesSLONI1S, sed de solo dogmate SO

culpantur... kKEGE 20A,403). Facundus’ Gesundheit ist angeschlagen (G: Moc. be-
Lindet sich auft der Flucht und hat keinen Zugang mehr ZU[r Bibliothek LE Moc. 7)

Prokop, nek. 13,4 AOEOQV ÖE DBEBALOV AuUOL -&r QLOTÖ EYXELV EÖOMXEL, AAA XL EL
O000® TOV KATNKOOV. (1 Veh)

DIie Grundregeln seliner Amtsführung hat der Kalser bereits 1n seiner dogmati-
schen Konstitution VO  - 536 festgelegt. Die Glaubenseinheit sollte auft sSe1InNn ommando
hergestellt werden, vgl Grillmeier, Jesus der YISLIUS 2/2,402.Vgl. uch Prokop, nek
3,7:“Denn 1n seinem Bemühen, alle einem einheitlichen Christusglauben
menzulflüuhren (EC WLOLV YOOQ Au TO® XQLOT@ ÖOEQV OUVOAYOYELV ÜNAVTAC EV ONOUVÖN
EXWV), SEFtzZIE sich unbedenklich ber anderer en hinweg un Lal sich dabei noch
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dreier weıterer 1sSsCANhOole WarT der nordafrikanische Klerus stark geschwächt.
Facundus erkannte die Aussichtslosigkeit seıiner Posıtion un: ZO$ SIC  H:
der Verhaftung NrCc die kaiserlichen Häscher entgehen, vollkommen
zurück *® un verfaßte 1mM Untergrund 5 A eine Epistula catholicae fidei®?,
In der CT sıch bıtter ber den Glaubensabfal der nordafrikanischen 1schole
beklagt.

AA Ekklesiologische Grundzüge des Facundus

Der Drei-Kapitel-Streit offenbart In er Deutlichkeit die ekklesiologische
Doppelgleisigkeit der Nordafrikaner. Pewesin?”® hat der Gedankenwelt
des Diakons Ferrandus das eigenartige Schwanken In der nordafrikanıi-
schen Kirche zwischen der etonung konziliarer Autoritat un der Sonder-
stellung OMSs aufgewiesen.?‘ Fur Facundus erhebt sich 16 ahnlıche Fra-
S, wWI1e das ueinander VO TIS- Un Universalkirche beschreibt Ist sSE1-

charfe Polemik die Papste Vigilius un: Pelaglus, die VOTI em
In seINeN Spätschriften als „römische Pflichtverletzer“ (praevarıcatores Ro-
mani)?“ beschimpfit, eiwa als USCTUC einer spezle nordafrikanischen,
„rom{feindlichen Tendenz“?> bewerten? Wohl aum, denn die Airikaner

sich Ja mıt dem SaNzZcCIl Westen, selbst miıt römischen Kreisen, In der
Ablehnung des Vigilius eIN1g, auch WE S1C miı1t ihrer ONSECQUECNZ, der KYW-
kommunikation des Papstes, weıtesten gingen Zudem 1st iragen,
welchen Rang die Glaubensüberliefierung, besonders In Gestalt der Konzı1-
lien, bel Facundus einnımmt un welche dem Kalser 1m orbis chrti-
SEHANUS zuweılst

&F  E Ecclesia Catholica, Romana, Airıcana

Ohne weiftel 1st Facundus ein Mann der Kirche?*, Pı Eiferer für ihre
Rechte gegenüber einem übermaächtigen Autokraten un: eın leiden-
schaftlicher Te1ter für die Rechtgläubigkeit. Seine ekklesiologischen AA

finden sich ber die einzelnen Kapite seiner defenst10 verstreut Wenn

etiwa: au{f seine Frömmigkeit zugute; galt ihm doch N1IC ais Menschenmord, WE
die Opfer nicht Glaubensgenossen waren.“ (116 Veh)

Facundus verzichtet ul iıne Widmung se1INeES Werkes, niemanden Urc
Komplizenschaft Z inkriminieren: Sed eiuens aAamquam latebrarum nNOostrarum CONSCL,
perseculorum qU 0S Jugimus incıderetis IN calumn14s, nNOMINAare Vos nolut. ( MOCc. C721
90A,401) Vgl uch Moc. Nam codices ad NECcessSarıa festimon1a requirenda, [AMGUAM
fugato In ateDbrıs constituto, miht ÜUNC desunt FEGE 90A,402)

Ausg C 90A,417-434 Dıe Datıerung der Epistula 1st unstrıittig; S1e ergibt SIC.
aus den Zeitangaben 1ın ep1S; (cCausam IN Chalcedonensı SANCLO concılıo NnNLe CeHIUM

viginti fere annoSs) und In ep1s ante quindecım AuUTt sedecım annosS), vgl GE 90A,419
Vgl Pewesin, Imperium 8245

51 Vgl Pewesin, Imperium 24{.30f.34-36
Vgl ep1s K CL 90A,420)

53 Vgl Marschallfl, arthago Un Rom JA
DIies alst schon der erste Blick 1Ns Stellenregister Ecclestia erkennen, vgl G:

3b
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Facundus als Anwalt IUr die TrTEe1I Kapitel eintritt, dann geschieht dies
In dem besonderen Bewußtsein, da als nordafrikanischer Bischof Tür
die gesamte lateinische Tradition des estens pricht Andere Kirchenpro-
vinzen WI1e Italien, Gallien, yrien werden ZWarTr erwähnt”?, doch scheint
Nordafrika die Widerstandsfront Justinian auch theologisc allz
führen Dabei versteht Facundus das Zeugni1s der Airiıkaner keineswegs als
USCATUC einer partikularen, nationalkirchlichen Gesinnung, sondern
sieht In ihm die gesamte Lehrtradition des lateinischen estens verkör-
pert.?® INe Analyse der ekklesiologischen Begrifflichkeit älst erken-
HIL dafs der USCTUC Ecclesia catholica SIVE universalıs?‘ n1ıe In direktem Ge-
geNSaLZ Ecclesia Africana?® S7Ve Ecclestiae locales?? steht Man 1st sich 1n der
nordafrikanischen Kolonie durchaus SEINES römisches Ursprungs bewulst
und reklamiert die Romanitas®® un Latinitas®! 1ın gleicher Weise für sich
WI1Ee der Bischof VO  — Rom Der beherrschend Gegensatz bei Facundus ist
er nicht Ecclesia Afrıcana Ecclesia ROomanda, sondern vielmehr Ecclesia
Occidentalıis Ecclestia Orientalıs, wobel Orıiens vornenNnmMiCc die MHTC

55 HKSs 1St bezeichnend, dals Facundus eın Dutzend griech. Theologen aufzuzäh-
len weils, die mıiıt Theodor VOo  - Mopsuestla 1n Gemeinschaflt standen, vgl defens. O f
(CCGL 9202A7 255), während die SCIENLUSSIMOS VIroSs Ecclestiae Occidentalis stillschweigend
übergeht, vgl defens OI FECEL 202253 Defens. 1,6,35 (GEELperwähnt die gal-
ischen Bischöfe während des Leporlus-Streites, defens. 4 35 LE 90A;122) und Moc.

FG 90A,412) die Bischöfe Illyriens SOWl1eE defens. 43 (GEL 90A,122) und MOoc.
(CGL 1) den Bischof{f Dacıus VO  — Mailand.

Die lateinische Kirche besitzt eın gottgegebenes Lehramt, vgl defens. 95 Z EHt
IUMNC erTre discent (SC. acephalı) QUAE sıt pietas constantıa Ecclesiae Latinorum, QU A Deus
magıster10 P1US instituit 1IrmMavIıt. (GEL 90A,294) Miıt der nestorianischen aresie In
Gestalt des Leporius 1st INa  =) noch VOT den Griechen iert1ig geworden, die s1E durch ihre
Zänkereien aufgebauscht en, vgl defens. - 4:38 Cum Itaque nefandus S qui eVd-

OoLlum alutıs NOsSIrae mysterıum CAUTUS sıhz vıdetur 1lıgens, In Ecclesia Latıinorum DrIUS
/ HON SICUT apud Graecos contentionibus augeretur, sed satagente G: sollıcıta DdA-
IrUum pietate, IMOX UT deprehensus esT, et1am SUO dammnaretur auclore GGEz Dıe
Griechen mOgen den Lateinern uch In der Inkarnationslehre folgen, vgl defens. 5,3,34
GCL 90A,146)

DIie Catholica habe Theodor niemals anathematisiert, vgl defens. O CGL
z  Y der Glaube der Gesamtkirche (Ecclesta unıversalıs) hat seinen defiinitiven Aus-
druck 1n den ekreten des Chalcedonense gefunden, vgl defens. K23 (GCE /  )
un: Z O6 SC 90A,377)

uch noch nach dem chısma 553) na Facundus daran fest, dals nicht die
airiıkanische Kirche WAaIl, die das Chalcedonense verleugnete: Non Ist1 CONCESsSErIM quod
Africana Ecclesia ah impugnatoribus Chalcedonensis concılır segregaverit, sed yotIus quod 1AaAmM
segregatis COMMUNICAare viıtaveriıt. C: MOCc. G 90A,406)

Ecclesia ocalıs egegnet 1U 1n der ep1Ss; 52 (GEEL 90A,432), VO Glaubensab-
Tall SaNzZcI Ortskirchen JIrFC den Arlıanısmus die ede 1st

KRKom und Afrika widersetzen sich gemeiınsam der eingeführten Neuerung, vgl
defens. AD (CCE 90A,122) Damals War Facundus noch rec zuversichtlich, dafls das
päpstliche otum ZUuUNguUunNstienN der Akephalen ausfallen werde. Dıie Anzeichen 1mM ro-
mischen Diakonenkollegium wıesen jedenfalls 1n diese ichtung, vgl defens. 4,3,6-—8
(GGE 90A,1221).

Facundus’ Latıinıtat braucht sich hinter der griech. Gelehrsamkeit nicht VeTI-

bergen, vgl defens. 6, F-ZO GCE 90A,258)
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den Monophysitismus der Akephalen pragte theologische Landschaft
verstanden wird.®©® Eın authentischer orlentalischer Traditionsstrang, WI1IeEe

sich bei den 5SOS „Antiochenern“®> Liindet un der als ZULr Glaubensüber-
lieilerung der Gesamtkirche gehören! betrachtet WIird, 1st namlich Urc die
Drei-Kapitel-Kontroverse abgeschnitten worden. eswegen hat Facundus
auch keine Schwierigkeiten, die Tradition der orlentalischen ater, beson-
ders des Johannes Chrysostomus®*, die Jetzt vorherrschende ehr-
meinung 1m SteN auszuspielen.

WlIe CNE die romische Kirche mıiıt der karthagischen verbunden ISt, belegtdie Deutung der Zosimus-Kontroverse bei Facundus.®> Damals habe apsZOSIMUS Im Gegensatz seInem seligen Vorganger Innocentius, der die
pelagianische Haresie verurteilt hatte, die kirchliche Gemeiminschalit mıiıt den
verurteilten Pelagius und Caelestius aufgenommen un: sEe1 aliur VOo  b den
afrikanischen Bischöfen getade. worden. Dıese Intervention habe den
aps SC  1e  ich veranlakßst, ZUT Überlieferung seines Vorgangers zurückzu-
kehren Der eser der defensi0 erkennt sofort die Argumentationsrichtungdes Facundus: Sollte 6S der gegenwartige aps Vigilius dennoch/die
uUrc seinen Vorganger Leo gebilligten Beschlüsse des Chalcedonense
anzutasten, dann werde ihm der Protest aus Nordafrika geWwWl sCe1InN. Dals
Vigilius aber nicht LeO WAI, sollte der Fortgang der Kontroverse sechr Z
Bedauern des Facundus zeigen. Damals bei der Abfassung der defensi0 WarT
der Nordafrikaner jedoch och voller Zuversicht und seıINn Vertrauen ın das
Papsttum och unerschüttert.®® SO preıist Vigilius als den „ersten Priester

den anderen ersten Christen“°” welcher die „erTSste un ogrößte Voll-
macht“®® habe, den angestammten Glauben verteidigen. JE: CS sSE1I
ausgesprochen leichtsinnig VO  . den Haretikern BCVWEDEN, In Glaubensfra-
SCH den eiligen anzurulen, da CI ihr Ansınnen unbedingt abschlägigbehandeln müsse.®°? Im übrigen, fügt triumphalistisch hinzu, könne der

Vgl den Index Acephalus (CEL 20A,465a SOWI1E Ortens/Orientales GGE90A,502).
Die Ecclesia Antıochena beflindet siıch In Übereinstimmung mıiıt der Kirche Christi,

WenNnn S1CE Theodor NIC für den Urheber des Nestorlanismus hält, vgl defens. S  e
VGL 90A,302)

Wie Johannes VO  - Antıiochien kommt uch der Konstantinopler Namens-
Veiter bei Facundus recht ausgilebig Worrt, vgl den Index In ( 90A,49465 Vgl defens. 7361 (GGE 90A,199)

Rom un Airika liegen auf einer theologischen Einie, vgl defens. G3 EHt Romana
quıidem UNLVersitas Afrıca, PrIUSQuam 1DSIUS Romanı antıstitis acceperımus epistulam, HON
DAaTVO 1AM COGNOVETAMUS INdICIO, qu1d de Au1uSs facti nNovıtate sentirent. (GGE 90A,122)prımum inter DTIMOS Christianos sacerdotem (defens. B GGE 90A,122)Vgl defens. 276 Qu14a ılle, HON IN destructionem paternae sententiae, sed pnOotIUS IMN defen-S1ONeEeM ultionem, prımam accepit el AXIMAam potestatem; NEC alıquid CONTtra verıtatem, sed
DFro verıtate pIus ceter1ıs SULS consacerdotihbus potest. (GCL 20A,64) Dals 1InNne papstliche Ent-

schlossen.
scheidung die Wahrheit getrofifen werden könne, hält Facundus für u  O

Vgl defens. 263 Qui1d autem relictum est quod de responsiONeE Romanı epISCOpL sperent,
CÜ: 1ta 1AM dudum praedictus venerabıiılis Leo, vehementibus crebhris OMMNINO sententus
ıllicıtos %, INSLd1LOSIS prudenter occurreriıt, UL ÜNC eIUS S  mM, HON quası dubiis IN GQUAE-

Z2KG 106. Band 1995/2
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griechische sten VO lateinischen Westen L1UTE lernen, wW1e INa  e mıt Hare-
tikern besten verfährt.”’9 SO habe der sten 1mM VCIBUALISCHE ahrhun;-
dert ange geschwankt, als CS galt, die Hares1ı1e des Dioskur un: des utyches

verurteilen, während I11all 1m Westen auft eine ungebrochene Lehrtradi-
t1on In dieser Frage zurückblicken kann./! Facundus baut se1ıne ATS
gumentatıon auft die Autorität un persönliche Integritäat un Heiligkeit des
Papstes LeoO des Großen auf, dessen Vorbildhaftigkeit dem gegenwartı-
ScCH Amtsinhaber VOTL ugen führt./® Er beschwört die Ge{fahr, die VO OStT-
lichen Revision1ismus der monophrysitischen Akephalen für aps un
Gesamtkirche ausscht: ” Der Apostolische habe die Au{gabe, alle A
weichler VO  H der väterlichen Lehrtradition korrigieren.‘* Auch dem Pa-
triarchen VO  — Konstantinopel selen In der Drei-Kapitel-Frage die Hände
gebunden, könne CI Zustimmung den kaiserlichen Dekreten 1U
mıiıt Einverständnis des Papstes geben. Selbst der recht angesehene
Cyrill VO Alexandrien wird aliur getadelt, da/ls C gegenteiligen rOoMm1-

SHONLLDUS eXpecCclamus Iudicem, sed certissımae Fransgression1Ss eXpecCclAamus ultorem? GGL 90A,
64) Vgl uch defens. 261 (GCGEy

Vgl defens. 1,4,38 (CCLd9.5,42 GL 920A,294)
Vgl defens. wGL 90A,146)
Leos Amtsführung findet bei Facundus überschwengliches Lob Leo grandıs (de-

fens. 5320 C{ 1: 90A,160); Leo fidens pr  S Ecclesiae haereticorum HON fictus aut
frepidus Impugnator (defens. ZY CX J0A,6 Leo glori0sissımus auctor efensor CONMN-
cılır Chalcedonensis (defens. 2623 CCFFacundus fühlt sich ıIn seinem orgehen

die Eutychianer HEC die Autoritat Leos bestätigt defens. 3,5 36 GL
90A,159) Geradezu panegyrische öhe erreicht die Iaus Leon1s In defens. 1OS Per-
SPICIS GueMAAMOAUmM (SC. Leo papa Leonem princıpem MONnealt H1S GQUAE DeET OMMNLGA Instruente
Spirıtu Sancto INn MemoOralta SYNOdo irreprehensibiliter efinita SUNMT inhaerere?. Sed qU1Ss AUIUS
Romanı antıstitis gravıtatem HON praedicet, QUI1s fantam constantıam HON honoret? Movere UNC
ynpossel ullo mMmoOdo saecularıs potestas...? Ille vVelu aetlerna lege praefixXus IN quodam SUdeE

dıgnitatis et fidei firmamento, S1C Iuce verıtatis irradiat, ef quası clarıssıma tuba S$UdAde auctorıitatis
AnNtonat Inquietorum ausıbus inhıbendis... Leo [AM fortis praepotens HEec SUdE virtuti fidit, Nec
alızs permuaittit, de rehus apud Chalcedonam SICUT Deo placuit definitis altercarı saltem CONJILL-
YETE WGE 904A,3781).

73 Vgl efens. Q BT GEGL 90A,61—63); S KGGE z 5 Z FG
/  ); AD (GGE 20A,80); 3,6,44 IGGE 920A,102) 2,4,41 FGGE 90A,156)

Zur paterna sententia vgl defens. 2:6; (GCGL 90A,64) sSOWIle besonders 4,4, Verum
hoc insolitum HON est, Ut vel apostolica sedes femeraltores paternae sententiae [AMGUAM excedentes

corrıperet... (GGL 90A,123).
75 uch die Haltung des Patriarchen Menas VOon Konstantinopel Wal schwankend,

vgl defens. B b Nam DrTIMUS confirmator Menas Constantinopolitanus ePISCOPUS, CU.
adhuc Cunctaretur scripto, SICUT praeceptum fuerat, e1Ss praebere CONSENSUML, CONITAa 'ynodum Chal-
cedonensem fıer1D' est. (GEL 90A, 123) Vor dem päpstlichen Legaten entschuldigt

sich, habe seine Unterschrift 1U vorbehaltlich der Oömischen Zustimmung BED
ben, vgl defens 4,4, Sed posteaquam CONSENSIL, praedicto venerabilıis memorıiae Stephano
Ecclesiae Romanae diacono0 et apocris1arı0 CONVENLTUS, CHUT prı0rı sententiae SUAE Contrarıus ACqule-
Vısset hıs qUde Nnte culpaverat de quıbus, NL ACIUTUM SINE apostolica sede promıserat, subh

condiıtione cessiset iuratum sıbı fuisse respondit, quod chirographum recıperet, SI AecC
Romanus ePISCOPUS HONM probaret. (GGE 90A,P
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schen Urteils den amen des Johannes Chrysostomus nachträglich aus den
Diptychen seiner Kirche gestrichen habe. /®

He diese Ausführungen des Nordafrikaners zeigen seiNe grundsätzlic
freundliche Haltung AF Römischen Stuhl.// Da CS aber doch einem
ernsten Zerwürinis zwischen der Kirche VO  — Airika un! der VO  - Rom ze
kommen ISst, resultiert allein dUus»s dem Gesinnungswandel des Vigilius In SA
chen TE1 Kapitel Dıie a nachgiebige Haltung des Papstes gegenüber
dem alser haf eine ernste Kirchenkrise heraufbeschworen.‘® och
diese bei Facundus nicht einer völligen Ablehnung der Institution des
Papsttums als solcher, sondern eher einer deutlicheren Unterscheidung
zwischen sedem un! sedentem.'?

Tradition un Konzilsautorität

Weder der Bischoft VO  - Rom och irgendein Bischof 1st In der AUHNS-
übung seINeTr Autoriıtat völlig ungebunden. Als uter des ihnen anverirau-
ten Glaubensschatzes sind die 1SCNOITe 1m en Maße miıt der Bewahrung
der Tradition betraut.$© DIie nordaftfrikanische Kirche O1g mıt dieser Auf{ias-
SUNg ganz un Sal dem klassischen römischen Erb- und Sukzessionsgedan-
ken.®! Nach Ferrandus ranglert die doctrina fidelis der Bischöfe unmittelbar

Vgl defens. 4,1,5—9 FG 90A,104-—-106); 6532 (GCGL 90A,188); 5,6, (GEL 90A,
222}

Der „heilige Vigilius“ 1st die Malsgabe se1INES Vorgangers LeoO gebunden, vgl
defens. 2612 S17 eTO heatıssımus Leo quidquam IN disceptationem HON DASSUS estL,
QUOMOdO ab A“I1Ss credıtur quartus decımus S$UCCESSOr P1IUS SANCLIUS Vigılıus alıquid 1Ud1-
care? HSC 90A,66) och hier erhebt sich die rage, ob diese Ansicht In ezug auf Vig1-
lius nicht mehr Wunsch als irklichkeit WAarL, vgl uch ENO, uthorı 10  © Von einem
geheimen Abkommen zwischen Kalser und aps cheint Facundus tatsächlich nichts
gewulst aben, NS ware se1ine posıtıve Reaktion nicht verstandlich

Vgl ENO, uthori 139271 och nicht LLUFr die Autoritat des Papstes hatte Schaden
g  INCNH, uch die Konzilsidee schien erledigt, nachdem ın den ugen des Facundus
das ‚EF Constantinopolitanum In olfenkundigem Gegensatz T - Chalcedonense stanı Dıie
Trage der Rezeption mußlste allerdings offenbleiben, da eın Großiteil der westlichen KT
che 1Ns Schisma g1ing Die Radikalisierung In seinen Aussagen hängt N1IC zuletzt miı1t
der Verschärfung der kalserlichen Repression und dem INArTruC INECI), dafs INa  —

spatestens ab 550 In Nordafrika au{f der Verliererseite stand
Dıe Entscheidung des I Konzils VO.  - Konstantinopel ichtet sich nicht das

Papsttum als solches, sondern die catholicı S7VE orthodoxı pontifices un ihre ekre-
te; vgl epIs FGGL 90A,423); 23 (GGE 20A,425); (GGL 90A,427).Doc nicht L1UTr
bei den Bisch6öifen geht INa  } auti Dıstanz ZU apst, sondern uch beim Kalilser, der
praktisch ebenf£falls zwischen sedem und sedentem schied, vgl azu Grillmeier, Jesus der
YTISIUS 2FP2:462. Anm. 5305

Es stellt bei Facundus, defens. { Z (GGE 90A,8 einen eigenartıgen Reiflex der
konstantinischen Vorstellung VO Kalser A ENLOXONOC dar, WE ihn E Bewah-
rung der Dekrete VO  e Chalcedon (custodia Chalcedonensium decretorum) auffordert der
ihm als CUSLILOS paternorum decretorum schmeichelt, vgl defens. 7  Pa (GGCL 90A,393).
Der Apostel 1st 1Im Sinne CUSLOS secreti d1Vinl, vgl defens. L: LO (S£CL 90A,330)

81 Vgl Fellermayer, Tradıtion und Sukzess1ion Im Lichte des römiısch-antıken Erbdenkens,
München 1979; ılhofer, Presbyteron reıtfon Der Altersbeweis der jüdischen un:
christlichen Apologeten un seine Vorgeschichte A WUNT 2129); übingen 1990
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hinter den göttlic inspirlerten Schriften.®?® Im NSCAIL Vincenz
VO  w ern entwickelt der nordafrikanische Diakon seinen Traditions- un:
Konsensbegrilif, auft den Facundus In seiner Verteidigung der TE1 Kapitel
spater zurückkommt.®> Beide, sowohl Facundus als auch Ferrandus, StiHm-
INe  — darın überein, dals die kaiserliche Kirchenpolitik einen nschlag auf
das Konzil VO  r Chalzedon beinhaltet un! damit der Glaubenstradition der
Gesamtkirche zuwiderläuft.

Kennzeichen der wahren Glaubenslehre 1St ach Facundus ihre antıqui-
[AS multum roboris auctorıtatı antiquitas.®* Ihr gegenüber erscheint die
Hares1ie, etwa des Leporius und anderer „Nestorlaner  d als „NeHeETUNS® (NO
Vitas).®? Aber nicht L1UTE das eiINeEe Extrem des Nestorlianiısmus wird als Abfall
VO der katholischen Tradition / sondern auch die andere
christologische ichtung des Eutychianismus, W1€ Facundus den Mono-
physitismus bezeichnet.®® Im Hintergrund steht el die antik-christliche
Vorstellung, dafß die anrheı alter und ursprünglicher se1I als ihre Verkeh-
rUuNng In der Häresie®”, dafs alle Geschichte mithin als Abfall \40) einem rel-
11  S rsprung beschreiben ist$S un: dals Religion weder VO einzelnen
Gläubigen och VO einer Glaubensgemeinschaft emacht wird, sondern
aut Offenbarung DbZw. auf Autorität®? e1INES olfenbarenden Gottes gründet.
SO habe etiwa, argumentiert Facundus, der Monophysitismus keine richti-

Zum Ganzen die Ausführungen bei Eno, uthor! O= I Vgl ep1Ss; 6, Universa-
Iıa Concılia, praecıpue Tla Qquibus Ecclestiae Romanae CONSEHNSUS accessıit, SecuNdum auctoritatis
locum pOost CANONLCOS liıhros tenent. (PE 67,926B)

Vgl ep1S; 6, Lex enN1ımM Patrıs fulget... IN CANONICIS libris; consılıum matrıs (Ecclestae) In
unıversalıhus concılıts continetur... PE 6/7,927B) Vgl uch epist. 6; uULdqul. semel StAtul-
[[Ur IN concılio et congregatione SANCIOTUM Um, perpetuam debet ohtinere Jugıter firmitatem.
(PE 67992B) Zur Vorrangstellung Roms ep1s 6,5 sedes apostolica, prımatum Ienens UNL-
versalıs Ecclestiae. .. (PL 677 9246GBD):

Defens. 1.6; ( 90A,213
85 Nicht hne einen gewissen Lokalpatriotismus verwelist Facundus auf den {Aı

stan dafß Leporlius 1n Afrika eines besseren belehrt wurde und- alten Glauben
rückkehrte vgl defens. L:4733 Lepor1us presbyter apud Galliıam depravatus eTrd et antıqua
Ecclesiae fide, eadem docere praesumeret GQUAE postea Nestorius docuit, que, iInde DTO talı erTotTe

depulsus, IN Afrıcam docendus venıret, ıllıic Instructus. pravıssımam novıtatem SUl Ogmatıs ab-
dicaviıt. CL} SIIr Gleichsetzung VO  — NOVILAS und haeresis vgl eJens. 9-:5; Nos
autem, nullam dantes haereticıs OCCaASIONEM, provide respondemus, quod tales blasphemias HNUM-

YUUM Ecclesia Chrıstı susceperit, sed novitatem, MOX UTl eXorta est, refutavit. (GGL
90A,286)

Vgl defens. 26 CCrY4,3, GE 90A,12 ZUrTF Bezeichnung Eutychiani
den( (GGE 20A,4864A); gebräuchlich ist uch der USdTUC. acephalı (vgl C

90A,465a); unter Anspielung auf ihr Tehlendes kirc  ıches Oberhaupt€l In defens.
156 LAMGUAM SIHE capıte remanentes, cephalı VOcantur Graecıs, GqUuAS SIgnificaNTIUSs HOos SE-
mieutychtianos appelare. FG 90A,29)

Vgl Stockmeıer, e Alt“ un -Neu  H als Prinziıplen der frühchristlichen Theologie:
Ders., Glaube Un Kultur. Studien ZU Begegnung VO.  - Christentum und Antike, Düssel-
dorf 1983, 227-235; Weiß Das Ite als das Zeitlos-Wahre der als das Apostolisch-
Wahre TIhHhZ 8& 1 E

Vgl Vittinghoff, Zum geschichtlichen Selbstverständnis der Spätantike: 198
1964 5292574

auctoritas ist bei Facundus eın VOorzugswort, vgl den Index GGE 90A,468b-4693a).
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SCHIl exempla, ihm die auctorıitas Dalrum, und ET komme auch In
ezug auft die Person Christi, deren Einheit auctoritate divına glauben sel,

eiınNner unklaren Terminologie.”° Als primäaren Fundort der authentischen
Glaubenstradition nenn Facundus die Beschlüsse (decreta)?” früherer KoOon-
zilien und, diese nicht vorliegen, die übereinstimmende Lehre (CONSeEN-
S10, CONSENSUS)?* vieler angesehener un bewährter Lehrer (doctores)?? un!
ater (patres)?* der Kirche lITre die ahrhunderte Au{ diese Weise verbin-
det den antiquitas-Gedanken mıt einem weıteren Begrilt, nämlich dem
der UnNLVersıitas. Der consensi0-Begrift bringt eigentlich eın Kriıterium
für die Echtheit einer Tradition, da bereits die antıquitas die Einheit der
kirc  iıchen Überlieferung In der Diskontinuiltät der Zeiten garantıert und
die UNLVerSItaSs Allt der synchronen Ebene die Einheit zwischen den Ortskir-
chen sicherstellt. Als Fundort der Lehrtradition 1st der CONSECHSUS jedoch
erlälslich, da als „Indiz für die höchste Wahrheitsgewißheit“ (indicıum GCEeT-
HSSIMAE veritatis) In der Kirche anzusehen ISst

Grundsätzlich reicht die mMensc  iche Vernunit (ratı0) für eine vollkom-
I1HCHE Wahrheitserkenntnis In Glaubensfragen nicht dUus, sS1Ce 1st eıben auf
Autorität un Konzilsdekrete bel ihrer Urteilsfindung angewiesen.”?” och
können TECIHE nıcht alle Synoden un Konzilien In gleicher e1IsE den
NsSpruc. erheben, die authentische katholische Lehrtradition wiederzuge-

Vgl defens. L6:15 1g1tur Eutychianı humanae Naturae adıuvantur exemplo,
NAam Aasseran Chrıstı PsSSE nNaAluram, vel SL, remotad patrum auctorıtate, concedatur e15s SecuNdum
argumentationes humanas de INCAarnNationıs divinae myster10 dısputare, quod MEenNnNnsutTam UMAG-
Hde ration1ıs Xcedit. eTO unıtatem, praecedente AaucLorıtate divina, CONVeNLENTIUS hoc
refertur exemplum, ad QUAM sSanctıs patrıbus elatum PsSSE COGNOSCIMNUS. (GCEp

Vgl hierzu den Index (GGE 90A,477b-478a). Dıe kirchliche Wahrheit hat ihre
Bestätigung In den ekreten, vgl defens. G1 enıIm SUdS$ assertiones verıtas, HON
mendacıo MUTUALAS, quibus testi1mMonı10 conscientiae HON gnel, Invıcta DETMANENS adver-
SaAarL1ıorum calumni1as frangat, GqUAS $7 QUu1S INvenire AON potesT, lacere nOotIus eligat GQUAM mentirtı,
sola sıt decretorum auctorıtlate CcContentus. (CCGX 90A, 62)

AT CONSENSLO vgl defens. 260 GGEj e Y (CSL 90A,157); ZU. CONSENSUÜUS
Ecclesiae vgl defens. Z (GCE F  ÜE CONSECHSUÜUS Catholicorum SI DGL 90A,129)
Wichtig für die Verurteilung 1st der Umstand, dalß Cyrill mıt seiner Verurteilung Theo-
AT ziemlich allein dasteht, dals ihm 1Iso der COHMSCHSUSel abgeht, vgl defens.8,7,24: De
Theodoro LANTUM, SICUT de Diodoro, CUl similıiter Athanasıus ceter1ı Constantinopolitana
SYNOdus attestlatur, IN solo Cyrıllo dicıtur Invenirı diversa sentent1ia; quod est INdicıum certisSs1-
IMNMdE verıtatıs, In 1DSa dissensione CONSENSUÜUS UNIUS eiusdemque fıdei comprobatur. (GGL 20A,259)

93 Theodor VOoO  . Mopsuestla wird uch die Catholicı doctores gerechnet, vgl de-
fens 8,4,24 (GGE 20A,243). Ihre TE 1st der der Apollinaristen enNtgegengesetzt, vgl
defens. R CCr 90A,289). Zum Begrili „Kirchenlehrer“ den CX FEL 90A,
480b-481a).

und pPalernus 1st eın Orzugswort bei Facundus, vgl den Index (CEL 90A,
503b-504a).

45 Au{fschlußreich Tür die Zuordnung VO  5 fides und ratıo 1st [olgender Passus In de-
fens. Deque eN1IM st alıa concılıorum facıendorum utılıtas, 1S1 Ut quod intellectu HON CApl-
MUS, auctorıtlate credamus sıcubhı nobıs ratıo MINUS occurrerit, fides abamur Cito SUCCUTF-
ralt. (GGL 90A, 57 Die Jünger wurden durch die Autorität ihres Meisters (Joh 6,68) 1mM
Glauben bewahrt, vgl defens. p  A EOS, GUAMVIS HON intellegentes quod dıictum esT, OM1
amen magıstrı enerelt auctoritas; nobis pietatıs mMmansuetudinis AUIUS salubre IN e1Ss praebe-
reilur exemplum, uUt sıcubıi HON intellegimus, auctorıtlaltı cedamus. (GGE 20A7 373)
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ben SO 1st etiwa das vierte ahrhundert sehr reich arianischen Synoden
SCWESCIL, denen allesamt keine universale, ökumenische Geltung
kommt Und *S hat den Anschein, dals Facundus schon In seINer defens1i0
das Dilemma des IL Konzils VO Konstantinopel heraufdämmern cah Er
Ziet sich VO dem Grundsatz leiten, dals eine VO  — einem Okumenischen
Konzil „definierte“ Glaubenswahrheit niıemals revidiert werden kann, auch
nicht VO  . einem Konzil.?® 1es hat für die Theologie ZUT olge, dafß
der MOdUS SIVE ordo quaerendı ach einer dogmatischen „Deflinition“ der Ge-
samtkirche nicht mehr der gleiche seın kann WI1€e vorher.?‘ SO dar{i I1la  —
ach Nızaa un: Konstantinopel die trinıtarische Frage geLrost als abge-
schlossen (terminatum) betrachten ?® Ephesus rklärt den Theotokos-Titel
für verbindlich un verwirlit den Nestorianismus?”?, un! Chalzedon deli-
nıer die Zweinaturenlehre. Mehr als diese Vvier Ökumenischen Konzilien
braucht die Kirche eigentlich nicht.1090 es andere sind Iruchtlose
Diskussionen, die mehr erwırrung als utzen In der Kirche stiften. Des-
halb egreift Facundus auch nicht, WaTrum Jaängst abgeschlossene eologi-
sche Fragen VO  = einigen Unbelehrbaren wieder 11C  an auigerollt werden.19!
Dafs 3 die F1 Kapitel schließlich doch och einer Revision unterzogen
und endgültig verurteilt werden, In Facundus’ theologischer Hr-
kenntnislehre nicht 1217  — einer Krise des Papsttums, sondern auch der
Konzilsidee. enn FG 1st eingetreten; Wäas eigentlich nıicht seıin dart;

Dieser Gedanke 1st In aller Deutlichkei schon bei Ferrandus formuliert, vgl eDIS:
6, Quidquid semel statu1tur INn concılıo Ccongregatione SANCIOTrUM Patrum, perpeiuam debet
obtinere jugiter firmitatem. BSE 6/,922B) Facundus olg ihm 1n dieser Sicht Die Konzils-
autoriıitat eistet einen wichtigen Beıltrag ZU innerkirchlichen Friıeden, vgl defens.
265 Non autem IN sola fidei definitione concıliorum Vale: auctoritas, et1am IN Oomnmnıbus
qQUAE PTFO DACIS UNILALIS observantıa. ‚.1bi fuerint ene composita.(CCLz

U'/ Vgl defens. a Et 1deo HON idem MOduSs PsSSE rdo quaerendl, post definıiti0-
em concılı tOt1US Ecclesiae CONSENSIONE firmatı, qui fuit ANTte definıtionem. GGE 90A, >/)

Vgl defens. s kE 90A, 57} hne delinitive Konzilsentscheidungen wuürden
die theologischen Streitiragen 11UL perpetulert. Zu Nızaa vgl uch ( 1- 90A,106.142
EL SEL - 370 323323201

Vgl defens. 1,5,22-24 GG 90A,32{1) Man darf uch N1C die Außerungen eines
einzelnen Kirchenvaters, 1wa GyT}; über die einer SAaNZCI Synode tellen, da SIE für
die Universalkirche spricht, vgl defens, 1,5,23: ‚..GUONIAM vel S1 ab hIis testimon11s patlrum
YGUAE IN Ephesena SYNOdO firmata SUNTt dissonare creduntur, HON DOSSUNLT praeferri SIVe conferri
decretis synodalıbus GUAE suscep1it UMnNLVersalıs Ecclesta. (EGCEE

100 Eine spätere reftfractatio eines Konzils annn CS In der Kirche NIeE geben Es sSEe1
denn, I1Nall habe die Absicht, alle Konzilien aufzulösen, vgl defens. d mıiıt EZUS-
nahme auf Ferrandus, ep1s (LE /  1—9  ) Sed el Tle qu1 Consultus fuerat, rescrtbens
interrogantibus, retractantıbus retractandam HON PSSE docuıit epistulam GUAM UnıLVersalıs 'YnNodus
approbavit, QuoN1AmM $1 fuerit, HON 1DSIUS fantium, sed OMNIUM concıliorum Tatuta deducerentur
IN dubium. CC 90A,123) ESs gibt Streıt hne Ende, WE INa sıch N1IC den KOR=
SCI1S der Kirche hält, vgl defens. 26 Et reverdqd QUIS erıt contentionem certamınum fl
NIS, $1 de his QUAE fOtIUS Ecclestiae Consensione firmata SUNMNLT semel licuerit ferre IUdIcCLuUum? Cur enım
HON TUTSUS 1LDSUM IUdICIUM Iudıcetur?Zwischen Rom und Byzanz  167  ben. So ist etwa das vierte Jahrhundert sehr reich an arianischen Synoden  gewesen, denen allesamt keine universale, d. h. ökumenische Geltung zu-  kommt. Und es hat den Anschein, daß Facundus schon in seiner defensio  das Dilemma des II. Konzils von Konstantinopel heraufdämmern sah. Er  Jäßt sich von dem Grundsatz leiten, daß eine von einem Ökumenischen  Konzil „definierte“ Glaubenswahrheit niemals revidiert werden kann, auch  nicht von einem neuen Konzil.?® Dies hat für die Theologie zur Folge, daß  der modus sive ordo quaerendi nach einer dogmatischen „Definition“ der Ge-  samtkirche nicht mehr der gleiche sein kann wie vorher.?”” So darf man  nach Nizäa und Konstantinopel die trinitarische Frage getrost als abge-  schlossen (ferminatum) betrachten.?® Ephesus erklärt den Theotokos-Titel  für verbindlich und verwirft den Nestorianismus®?, und Chalzedon defi-  niert die Zweinaturenlehre. Mehr als diese vier Ökumenischen Konzilien  braucht die Kirche eigentlich nicht.!®® Alles andere sind fruchtlose  Diskussionen, die mehr Verwirrung als Nutzen in der Kirche stiften. Des-  halb begreift Facundus auch nicht, warum längst abgeschlossene theologi-  sche Fragen von einigen Unbelehrbaren wieder neu aufgerollt werden.!9!  Daß 553 die Drei Kapitel schließlich doch noch einer Revision unterzogen  und endgültig verurteilt werden, führt in Facundus’ theologischer Er-  kenntnislehre nicht nur zu einer Krise des Papsttums, sondern auch der  Konzilsidee. Denn nun ist etwas eingetreten, was eigentlich nicht sein darf,  % Dieser Gedanke ist in aller Deutlichkeit schon bei Ferrandus formuliert, vgl. epist.  6,2: Quidquid semel statuitur in concilio et congregatione sanctorum Patrum, perpetuam debet  obtinere jugiter firmitatem. (PL 67,922B) Facundus folgt ihm in dieser Sicht. Die Konzils-  autorität leistet einen wichtigen Beitrag zum innerkirchlichen Frieden, vgl. defens.  2,6,5: Non autem in sola fidei definitione conciliorum valet auctoritas, verum etiam in omnibus  quae pro pacis et unitatis observantia...ibi fuerint ac bene composita.(CCL 90A,65)  °?7 Vgl. defens. 5,5,5: Et ideo non idem modus esse debet atque ordo quaerendi, post definitio-  nem concilii totius Ecclesiae consensione firmati, qui fuit ante definitionem. (CCL 90A,157)  %_ Vgl. defens. 5,5,4 (CCL 90A,157). Ohne definitive Konzilsentscheidungen würden  die theologischen Streitfragen nur perpetuiert. Zu Nizäa vgl. auch CCL 90A,106.142.  BL3 1732E329.333:39%  ?9 Vgl. defens. 1,5,22-24 (CCL 90A,32f). Man darf auch nicht die Äußerungen eines  einzelnen Kirchenvaters, etwa Cyrill, über die einer ganzen Synode stellen, da sie für  die Universalkirche spricht, vgl. defens.1,5,23: ...quoniam vel si ab his testimoniis patrum  quae in Ephesena synodo firmata sunt dissonare creduntur, non possunt praeferri sive conferri  decretis synodalibus quae suscepit universalis Ecclesia. (CCL 90A,32)  100 Eine spätere refractatio eines Konzils kann es in der Kirche nicht geben. Es sei  denn, man habe die Absicht, alle Konzilien aufzulösen, vgl. defens. 4,3,9 mit Bezug-  nahme auf Ferrandus, epist. 6 (PL 67,921-928): Sed et ille qui consultus fuerat, rescribens  interrogantibus, retractantibus retractandam non esse docuit epistulam quam universalis synodus  approbavit, quoniam si fuerit, non ipsius tantum, sed omnium conciliorum statuta deducerentur  in dubium. (CCL 90A,123). Es gibt Streit ohne Ende, wenn man sich nicht an den Kon-  sens der Kirche hält, vgl. defens. 2,6,7: Et revera quis erit contentionem atque certaminum fi-  nis, si de his quae totius Ecclesiae consensione firmata sunt semel licuerit ferre iudicium? Cur enim  non rursus et ipsum iudicium iudicetur? ‚.. Nihil prorsus de bene compositis retractetur. (CCL  904,65)  101 Vgl. defens. 5,5,3: ...non est quare iam concilia congregentur, nec terminatae, immo nec  terminabiles dicantur quaestiones, quarum probatio semper exigitur. (CCL 90A,157)  Ztschr.f.K.G. 2/95  12Nıhıl DFOTSUS de ene COMpOSsITLS FGGL
Y  )

101 Vgl defens. 3D HON est 1aAmM concılıia CONgregeNTUur, HNEC terminatae, IMMO HEecCc
terminabıles dicantur quaestiones, QUAFUM probatio SEMDET ex1gitur. (GGL Y0A, X{}
Ztschr.1.K.G. 2195 12



168 eter Bruns

nämlich, dals C117 Konzil das andere revidiert. Der aufgerissene Graben ZWI1-
schen halzedon un dem 11 Konzil VO Konstantinopel erscheint für Fa-
cundus unüberwindlich Dıe Kirche des Ostens un ein1ıge Lokalkirchen
des estens Sind VO  a der Lehrmeinung der ater abgefallen un schisma-
tisch geworden; 11UL Nordafirika 1st standhaftt 1Im katholischen Glauben g -
blieben.!02 och einmal chärit FPacundus 1n seinem Späatwer die Jerza
der Konzilien ein!©%> un greilt außerdem och auf das alte Taufsymbol***
als Grundlage des christliichen Glaubens zurück.

Als Fundort maflßgebender Glaubenstradition erwähnt Facundus neben
den decreta concılıorum ausdrücklich och die testimon1d Dalrum, wobel diese
jenen In Bedeutung un theologischem Erkenntnisgrad untergeordnet
sind.1©% Bereıits In der nachnizänischen Zeıt ausgebildet, wurde der ater-
beweis LmM Zuge der chalzedonischen Kontroverse ZUI1N Hauptargument ıIn
der christologischen DeDbatte. Man annn diese Entwicklung literari-
schen eNUS der Florilegien jener Zeıit eingehend beobachten. !0 Der
amp die rechte Auslegung VO halzedon WarTr ohne eın ansehnliches
Arsenal VO  H Fundstellen AUS$ der Väterliteratur nicht erfolgreich tühren
Dıe Fertigstellung eines olchen umfangreichen OPUS WI1e€ der defensio0 Fıum
capıtulorum ware Facundus ohne direkten Zugriff auf die nordafrikanischen
Archive ohl kaum möglich SCWESCIL. In seinen Spätschriften ag eiwa

anderem, daß$ (° aufgrun: der kaiserlichen Repression keinen Zu-
Sal mehr den Buüchern habe un: sich nıcht mehr recht verteidigen
könne.197 Der Bischo{i VO ermiliane uberheiert ın seıner defensi0 aber nicht
L1UTF Fragmente der Schriften Theodors, Diodors un: des Ibas, sondern 1st
auch für manchen kleineren utfor oft der einzlge unls erhaltene eleg 108

Was 11U den Gewi  eitsgrad theologischer Erkenntnis anbelangt,
102 Vgl MOoc. D Nunc autem, A0 Imp1e€ gerentibus, NOS pyatres NOSLFroSs anathema-

tizantıbus, SESECQHQUE DET hoc anathema segregantıbus ab UNMNILVeErSa Chrıstı Ecclesia, NOSs qul Deo TE-

IN paterna sententia COMMUNILONE perstamus, HOS, INQUAM, IN FEecceles1ia constitut:ı CU1 dixer-
UNtT anathema, StAatuUu1LMUS secundum Christianae rel1g10n1s ohservantıam HON ComMmMunticCare ab
Eccles1ia segregatıs. (CCL 90A,405)

103 Vgl ep1s (GEL 90A,4251).
104 Der rechte Glaubensinhalt geht dem Glaubensakt un: der Taufe VOIaUs, vgl

ep1s 11{1 (GEL 90A,421); [11a  —_ hat mıiıt den acephalı MI mehr den gleichen Taufglau-
ben, vgl ep1S: GL 90A,419) PECGL 90A,423)

105 SO hat das allgemeine Zeugnis der Gesamtkirche das Übergewicht gegenüber
vereinzelter, partieller Überlieferung. Dıies gilt gerade uch 1Im Falle €OdOTIS, {11all

den Widerspruch einzelner nicht überbewerten darf, vgl defens. 83 Ita fortius est
HNUM generale testimonıum Ecclesiae, QUAE neminem UMY UU expulıt Aaut IUdicavıt haere-
t1CUM, 1S1 correptionı pertinacıter resistentem, qUAM multa QUdE semote privatım certarum
DETSONATUM DTO Dıodoro Theodoroque protulimus; pyartes enım SUNT 1DSA UNIUS testimon11 gENE-
ralıs Ecclesiae quantumlibet multiplicentur, e1IUS auctorıitatem termiınum HON excedent. (GEGE
90A,254)

106 Vgl Grillmeier, Jesus der YISIUS IM Glauben der Kırche J Das Konzil VO. Cal
cedon. Rezeption und Widerspruch (45| 8) Freiburg 1986, 5883

107 Vgl MOoc. Nam codices ad NeEeCcessarıa testimon14 requirenda, ([AMGUAM fugato In
'atebris cConstituto, mihtL ÜNC desunt. GGE 90A,402)

108 Der umfangreiche Index scriıptorum (GGE 90A,447-463) enthält iıne Übersicht
über alle VOI) Facundus benutzten Werke
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terscheidet Facundus PUuHIC zwischen dem eINZIgEN, allgemeinen Zeug-
NIS der Kirche UNUM generale testiMOonıUmM Ecclestae) un den Privatzeugnis-
SCI1 der AFOT. (privata testimon1a patrum), die, jenem ZWar Kang unterle-
gCN, dennoch ZUT seiner Unterstützung angeiührt werden können.19% Ha-
cundus’ Theologie 1st schon VO ihrem Nsatz her „Vätertheologie“. HKr be-
ag die Troganz der Neuerer, die sich leichtfertig ber das Zeugn1s der
Alten hinwegsetzen un sich garl für klüger als Jjene halten.1!0 DIie ALET
sind VO  —_ Oott als Leitsterne den Himmel geSseTZT, denen die nachfol-
genden Generationen L11Ur ehrfiurchtsvoll auischauen können, Erleuch-
(ung und Weilsung VOoO  — oben erhalten. Diese Vorbildifunktion ann
Urc keine mensCcC  iıche chwacne völlig zunichte emacht werden, auch
WE sich dem menschlichen Auge manches Trube bietet, WI1e Facundus
ausführt:

„Gott hat die ater gleichsam als Lichter In seiıiner Kirche au{Igestellt, da-
mıt WIr Urc ihre überragende Kenntnis un Lehre VOoO  . oben her rleuch-
tet werden. Miıt diesen Skandalen (SC Chrysostomus un Cyrill) aber
und manchem anderen, Was uUuIls Recht den Vatern aufregt, scheint CS
sich M1r verhalten WI1e€e mıiıt der Verlinsterung der Himmelslichter sel-
ber, welche, obgleic S1€ mitunter VO ihrem Glanze einbüßen, dennoch
nıicht aufhören, jene Lichter se1N, die S1€E SiNnd. ES kommt Ja häufig VOIL,
daß auch Jjene Kirchenlichter, weil S1€e hoch VO uns entrückt sind, uUuls

nIolge einNnes gewissen Nebels HHASCIOT Unkenntnis dunkel erscheinen, ob-
gleich SIe selbst ihren Glanz eNalten HEs INa also gleichsam als ine Veriin-
sterung der Lichter eophi un: Cyrill angesehen werden, da S1E SOIC
schreckliche Dinge ber das orolse Licht Johannes Chrysostomus SCSDIO-
chen en ES INa auch für eine weıtere Verlinsterung der orlentalischen
Lichter oder anderer ater, welche dUus$s verschieden Proviıinzen mıt ihnen
zusammengekomrnen gehalten werden, dals s1e, dusS$ angel
Verständnis ein wen1g verdunkelt, anders ber das Licht Cyrill geurteilt Has
ben, als sich In Wirklichkei verhnhielt. enn die, die Christus In beständi-
gEeM Frieden mıiıt seiner Kırche WI1e iIrmament des Himmels bewahrt
hat, mMuUssen WITr verehren un: annehmen, nıicht aber dürfen WIT 1In=
C: schon beendeten Kämpfe ndlose Streitigkeiten anfangen und Verstor-
bene grundlos aburteilen.“111

109 Vgl defens. OS Ta HNOos QUOGQUE NEeCcesSsarıum duximus cContemptores generalıs et DU-
hlicae auctorıitatis ecclesiae particulatım prıvata scrıptorum testificatione CoMNvinNcCeEre HON quod DAUT-
fes LOoto el membra UMNILVeErSO SUO corpori praeferamus, sed gu14 ConvenıtenNntius HOC MoOdo calumniıta-
res MAgNAE synodi IUdICcAaVıMUS refellendos. VE 90A,254) defens. SZwischen Rom und Byzanz  469  terscheidet Facundus deutlich zwischen dem einzigen, allgemeinen Zeug-  nis der Kirche (unum generale testimonium Ecclesiae) und den Privatzeugnis-  sen der Väter (privata testimonia patrum), die, jenem zwar an Rang unterle-  gen, dennoch zur seiner Unterstützung angeführt werden können.!°? Fa-  cundus’ Theologie ist schon von ihrem Ansatz her „Vätertheologie“. Er be-  klagt die Arroganz der Neuerer, die sich leichtfertig über das Zeugnis der  Alten hinwegsetzen und sich gar für klüger als jene halten.!!® Die Väter  sind von Gott als Leitsterne an den Himmel gesetzt, zu denen die nachfol-  genden Generationen nur ehrfurchtsvoll aufschauen können, um Erleuch-  tung und Weisung von oben zu erhalten. Diese Vorbildfunktion kann  durch keine menschliche Schwäche völlig zunichte gemacht werden, auch  wenn sich dem menschlichen Auge manches Trübe bietet, wie Facundus  ausführt:  „Gott hat die Väter gleichsam als Lichter in seiner Kirche aufgestellt, da-  mit wir durch ihre überragende Kenntnis und Lehre von oben her erleuch-  tet werden. Mit diesen Skandalen (sc. um Chrysostomus und Cyrill) aber  und manchem anderen, was uns zu Recht an den Vätern aufregt, scheint es  sich mir so zu verhalten wie mit der Verfinsterung der Himmelslichter sel-  ber, welche, obgleich sie mitunter von ihrem Glanze einbüßen, dennoch  nicht aufhören, jene Lichter zu sein, die sie sind. Es kommt ja häufig vor,  daß auch jene Kirchenlichter, weil sie so hoch von uns entrückt sind, uns  infolge eines gewissen Nebels unserer Unkenntnis dunkel erscheinen, ob-  gleich sie selbst ihren Glanz behalten. Es mag also gleichsam als eine Verfin-  sterung der Lichter Theophil und Cyrill angesehen werden, daß sie solch  schreckliche Dinge über das große Licht Johannes Chrysostomus gespro-  chen haben. Es mag auch für eine weitere Verfinsterung der orientalischen  Lichter oder anderer Väter, welche aus verschieden Provinzen mit ihnen  zusammengekommen waren, gehalten werden, daß sie, aus Mangel an  Verständnis ein wenig verdunkelt, anders über das Licht Cyrill geurteilt ha-  ben, als es sich in Wirklichkeit verhielt. Denn die, die Christus in beständi-  gem Frieden mit seiner Kirche wie am Firmament des Himmels bewahrt  hat, müssen wir verehren und annehmen, nicht aber dürfen wir wegen ih-  rer schon beendeten Kämpfe endlose Streitigkeiten anfangen und Verstor-  bene grundlos aburteilen.“111  109 Vgl. defens. 8,7,3: ...ita nos quoque necessarium duximus contemptores generalis et pu-  blicae auctoritatis ecclesiae particulatim privata scriptorum testificatione convincere non quod par-  tes toto et membra universo suo corpori praeferamus, sed quia convenientius hoc modo calumnita-  res magnae synodi iudicavimus refellendos. (CCL 90A,254) defens. 8,7,4: ... utimur etiam pri-  vatis testimoniis patrum quae continentur in scripto, cum et illa omnia uni generali symbolo ser-  Vviant, nec praefixos terminos eius excedant. (CCL 90A,254f)  10 Vgl. defens. 10,2,3: Porro totum hoc arrogantiam confundit illorum qui se diligentiores et  sapientiores antiquissimis patribus iactant. (CCL 90A,302)  111 Defens. 6,5,32-34: CCL 90A,188f.UtLmMmur eti1am DrL-
vatıs testi1mon11Ss patrum qQUAE continentur INn scr1ıpto, CÜU. Tla OMNMNLA UN1L generalı ‘ymbolo ser-
viant, HEec praefixos terminos R1US excedant. (GEL 90A,254f

110 Vgl defens. 1023 Porro hoc arrogantıam confundit Torum qu1 dılıgentiores
sapıentiores antıquissım1s patrıbus actant. (GEE 90A,302)

111 Defens. 6,5,32-34 CC} 90A,188{f
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A Dıie ellung des Kailsers 1Im Orbhıs Christianus

Facundus’ defens10 tTr1Uum capıtulorum nthäalt nicht 1LL1UI 1ne recht omplexe
theologische Erkenntnislehre, sondern stellt auch den Versuch dar, das OC
genseltige Verhältnis VO Kirche un! Kalser eingehender klären SO LAas-
SC  . sich Kapitel seINES umfangreichen Werkes als eiINe Art „Fursten-
spiegel  u112 mıiıt konkreten Anweisungen für den ımperator Chrıistianus lesen
Als Quelle IUr seINe Anschauungen dienten ihm ohl die Schriften der
Papste LeO L113 un Gelasius!!4 un nicht zuletzt auch seINES Mitstreıiters
Ferrandus**>?, der bereits Wesentliches ZU[L LOsung dieser rage beigesteuert
hatte Grundsätzlich bleibt Facundus, auch WE 8 den besonderen Eın-
Iu ß VO Konzil un: Bischöfen ZUL Geltung bringen wWill, dem reichskirch-
lichen Denken verhaltet. Ja, dieser Rahmen erscheint notwendig, die
VO ihm leidenschaftlich verteidigte Geltung un Unabänderlic  eıt des
Konzils VO halzedon urgleren. SO ist CS nicht LU als captatıo he-
nevolentiae betrachten, WECI111 Facundus für den Kalser die Orthodoxie
fordert.!16 Der Kaiser 1st CUSLOS Dalernorum decretorum un hat als olcher sSC1-

aulsere, weltliche Autorıtat einzusetzen, die Kirche VO ihrer Hare-
6S1€e reinigen.‘*/ Diese ellung des Kaisers innerhalb der Reichskirche 1st
se1t Theodosius unangefochten. Daher hat FPacundus auch keine Mühe,
posıtıve xempla AUSs$ der Geschichte anzuführen. Theodosius gilt gemeinhin
als der Idealfall des christlichen Herrschers. 118 Da die religiös-politische
Ordnung des Reiches zwel Feinde hat, mu der Kalser €l kaämp-
fen Von aulsen IO der Kirche Gelahr Urc die Barbaren, VO  _ innen
HIC die Hares1ıie der oten und Vandalen kommt beides ıIn e1INSs
zusammen). ank seiner CIM 1st Theodosius mı1t beiden Herausiforde-
FTUNSCHIL trefflich fertig geworden. Gerade seıner Haltung gegenüber der
kirc  ıchen Autoritat, dargestellt Urc Ambrosius VO  — Mailand, aı Fa-

112 Vgl azııı die Studie VO  5 Monachino, Uno speculum princıpum 1n Facundo (FS
Maass, Würzburg 1973), 5 :

K3 Dıe ep1s 69.72.97 ad LeonemÜwerden UINl Facundus des Ofteren zıtlert,
vgl CC 90A, 62651 80.:359:377:379.393 7u LeOos Konzilsbegriff 1m Rahmen der
Reichskirche vgl. Grilimeier, Jesus der YISIUS K n E  A

114 Vgl azu TWa defens. 5,4,27—30 (CGCL/Auf die Ahnlichkeit In der ÄT-
gumentatıon hat bereits ENnOo, uthori 97, Anm 6., hingewiesen.

Kı Vgl 7—9 In diesem Zusammenhang kommt VOT allem die ep1s 7,161
(FE 67,9451) als Quelle Tur die Anschauungen des Facundus In Betracht

116 Vgl defens. FEA  E3 Zz (e ware kaum glauben, WE der Kalser
der gesunden TE der Kirche widerstehen würde) Schriften, die der katholischen
ewiderstreiten, sind offenkundig nicht VO Kalser selbst, sondern VO.  b irgendwel-
chen Hintermannern In Umlauti gesetzt worden, vgl defens. 2453 Der rechtgläubige
Christ hat VO  n einem christlichen Kaılser nichts fürchten, vgl defens. 4,4,18 Qu1d
enım 1AM passı IMUS, vel quı1d patı ab imperatore Christiano {1IMULMUS, PDTO eiusdem fide1i GU AM

defensione certantes? (GCEL 90A,126) och nach 553 wurde der Bischof VOonNn Her-
m1lane uch hilerin eines anderen belehrt

F7 Vgl defens. 9  i Sed memineriıitis QUAE func fuerıt aeltılıa populı Chrıiıstianl, CUM [0-
[US Catholicus orbıs Vos paternorum decretorum custodes, Vos recuperalores DACIS ecclestiastıcae, Vos

violatı OFTdinıs e1US VINdIces praedicaverit. CL 90A,393)
118 Vgl defens. 12,5,9—-18 (LCE 90A,395-397).
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CUuNdus die Eigenart des Verhältnisses VO Kirche und Kalser ablesen . *!?
Dıe 1SCNOTe un!: Priester (sacerdotes) sind In weltlicher Hinsicht dem Kalser
zeitweilig aber nicht In geistlichen elangen VO  $ ihm an-
g1g  120 1€es au bei Facundus a111 eine strikte Unterscheidung zwischen
den zeitlichen (temporalıa) Gutern, für die der Kalser zuständig ISt, un den
ewigen (ea YGUAE pertinent ad viıtam SC. aeternam) hinaus, Tür die allein die Bı-
schöfe die ompetenz besitzen. 1€es bedeutet: Der alser 1st ZWarTr für die
äußere Verteidigung der kirc  ıchen Orthodoxie zuständig, 1st aber 218
Lale nicht kompetent, den Glaubensinha beurteilen, Was 1U als ortho-
dox gelten hat un Was nicht.!?! Vorbildliche Kalser WI1eE Marcian 22 un
Leo I_123 ener die dogmatischen Urteile der zustandigen kirc  ıchen
Autoritat, In ihrem Fall aps Leo S überlassen un sich Sanz darauf De-
schränkt, für den weltlichen Bereich tragen : Kirche und Kaiser
bewegen sich Jjeweils auf unterschiedlichem Terraım un tun für die Wohl-

des Reiches gut daran, die abgesteckten Grenzen nicht überschrei-
ten12> 1ese Konzeption des Bischoi{is VO ermlane A1lF 1mM etzten auft
einNne strikte Irennung VO  - Herrschertum egnum un Priestertum (sacerdo-
[1UM) hinaus.!26 Dıe Einheit Delder, merkt kritisch d  n sEe1 VOTI- un

119 Vgl defens. 1 I, Pıe admodum credens sapıenter intellegens, quod HON fempDOra-
Iı potestate GQU A fuerat et1iam sacerdotihus Dei praepositus, sed pervenıre possel ad Vitam,
quod ıllıs eralt 1pSse subiectus. (GC* 90A,3951

120 Defens. P  > ın die Priester ad LEMPDUS bı (SC. ımperatori) subiıectos CGGL
90A,398). Nur eNO konnte sich einbilden, da die Priıester uch ıIn religiöser 1NSIC.
VO  - ihm abhängen, vgl defens. 12,4,9 Quası Oomnıum fides Ecclestarum PIUS voluntate PEN-
deret et Neminı 1ceret alıter credere U AM praeciperet ıimperaltor. (CCL

121 Facundus kleidet dieses Gedankenspiel In einen Irrealis, vgl defens. E  Z Qu1
S17 [AMGUAM concılı decreta suscıperet (SC. Iimperator), GUAE UNIUS laicı essenlt COomposita volun-
tate, statueret OMMN1GA CU1 de alıhbus CAUSIS iudicare HON competit; IIı (SC. sacerdotes) eri nıhıl de-
cCernerent quibus competit IUdicare. (GGE 90A,387)

122 Marcıan wird ebenso WI1e€e Leo oft Ööblich erwähnt, vgl bes defens. g  e GGE
920A,393), defens. 12,3,4-19 (GGE 20A,382-—385); defens. A  F nn ihn princeps
reipublicae Ecclesiae filius, sacerdotalıum HON DrAaeViUus, sed PEdISEQUUS decretorum
UCGE 90A,381) Facundus’ Schwierigkeiten bestehen darin, da Kalser Justinian N1IC
Marclılan 1st un aps Vigilius nicht LeoO

123 Vgl defens.5Idcirco 1g1tur mniaE memorıiae Leo quıietem HON conturbavıt Ecclestae,
qu1a HON SUO arbıtrio potestate praesumpsit doctrinae dominıicae decreta statuere, HEec quid-
GUAM solıs creditum sacerdotihbus USUrDAaVIL. (CCL 920A,387)

124 ber Kalser LeoO sagt Facundus, defens. 7  r Hoc QUOGQUE HON NeESCLENS idem relı-
GLOSISSIMUS imperator, quod DAUCI admodum ratione, multı ero AauctorıLate ducantur. HON solum
HON extorquere, sed Hc praeıire tentavıt sententiam sacerdotum, ul dum IN licet 1AM decreta
ef manlıtfesta, MAGIS elegıt exspecClare IUdIcIum, MNpnopulo, quantam reverentiam sacerdo-
talı auctorıtati deferre debeat, 1DSa S$Ud exspectatione MONSEIre: GL 90A,3871

125 Jeder, ob Kleriker der Laıe. bleibe besser ıIn den VO  . seinem an vorgezeich-
Grenzen, vgl defens. y  y Melius ergO est ut SEeEMEe. Intra ımıtem SUUM contineat,

GQUEM CÜ) transgreditur, perdere multos potest, UCrarı neminem. GEr 20A,391) Dıe nach-
folgenden Beispiele AUS dem alltäglichen Leben varııeren 11UT die iıne Grundaussage,
daß der Schuster bei seinem Leisten bleiben habe

126 DIie Einheit on FEgNUM un sacerdotium kann L11LUr für Christus, nicht ber TÜr e1-
1}1  e irdischen Kaılser behauptet werden. uch WEENN diese Sicht alttestamentlich präfi-
guriert Ist, 1st doch mıiıt der Ankunift Christi iIne „Gewaltentrennung“ eingetreten,
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außerchristlich, einem christlichen Kalser ingegen stehe S1€ nicht mehr
an.!2/ Fur die Kırche bedeutet dies VOL em Verzicht auf weltliche utor1-
tat, Tür den alser Nichteinmischung In innerkirc  iıche Angelegenhei-
ten.125

EKSs 1st höchst unwahrscheinlich, dafs sich tur Justinian die ınge hnlich
verhielten. CIn Regentschaft 1St nämlich ÜUFC die völlige Verschmelzung
VO FEQgNUM un sacerdotium gekennzeichnet, CI selber fuhlte sich als Berater
der Bischöfe un nicht als deren ausführendes weltliches rgan, un: die
Synoden ihm dazu da, se1inNne kaiserlichen Edikte mıt der nOotigen
kirc  ıchen Glorie umgeben.**? Justinlians herablassende Haltung SC
genüber den illyrischen Bischöifen konnte auch In Nordafrika nıcht verbor-
e lJeiben Von eT ist CS verständlich, dals sich ıIn Facundus’ Ausfüh-
ruNscCIl manche Zweiflel hinsichtlic der Rechtgläubigkeit des Kailsers 1inı
den Der Hinwels auf den mıt dem Arlıanısmus sympathisierenden KOon-
stantıus mu In diesem Siınne verstanden werden.!>0 Dem positiven CXE

plum des Theodosius wird die verfehlte Unionspolitik des Zeno un seines
Henotikons gegenübergestellt.*** DIie Einheit 1 Glauben alst sich nicht
ITr kaiserliches Dekret auf KOosten der aBrhe: erkaufen!>2. VOT die
Einheit Facundus CT die Reinheit der Lehre.!>5 Dogmatische KON-
fusion 1st ungeelignet, die verlorene kirchliche Einheit wiederherzustellen;
wahre Einheit äßt sich TL ber die Bekehrung der Häretiker un: HF

vgl defens. 33261 Chrıstı solıus PsSSE FEgNUM CUÜU. sacerdotio sımul habere, quon1am etsi
quidam IN e1US venturı figuram sacerdotio UNGC SUNLT, CUM manıfesta Iux venıret IN
MUNdUM, umbras renovet futurorum, nullı alterı dedit quod <ıhi singulare sServavıt. Sed IN dıver-
SoS dona SÜU.  S distriıbuens, Sıcult GUAE proprıa SUNMt regn1 sacerdotibus, ıta GQUAE proprı1a SUNT €rT-

doti regibus interdixıt. GL 90A,385) Facundus konnte sich ın vielen Punkten seiner
Ansicht auti die Papste LeO un Gelasius berufen, vgl 1SS1INg, Das Verhältnıs zwischen
sacerdotium NnNd imperium ach den Anschauungen der Päpste VonNn Leo dem Großen hıs Gela-
SIUS 440-—-496), Paderborn 1920

1D Vgl defens. n  - ‚..JUONIAM SCLENS (SC. Le0O ımperator) quod post adventum Domuinı
gentiles fantum princıpes Iimperium ımul sacerdotiumque LeNUETUNITL, iudicavıt HON decere DrINCL-
DEM Chrıistianum quod fuit alıquando gentilium. CGL 90A,387)

128 Vgl defens. [2,4, Deinde CUM palatır CUAUSdE ON transferantur ad Ecclesiam,O
do Ecclesiae CAU Sarn ad palatıum transfereba (SC. Zeno0 ımperator)? FG 90A,392)

129 Vgl AaZzu Amelotti/L Miglıiardı Zingale, Scraitti teologıcı ed ecclesiastıcı dı Giustini1ano
T z FPlorentina Studiorum Universitas. egum Iustinlıanı ImperatorIis Vocabularıum.
Subs 3) Mailand 1977; melottL, Glustiniano LTra teologia diritto Archı (Hg  ——
L’ımperatore GIusStin1aNO. Storla mi1to, Mailand 1978, 133—-160

130 Vgl hierzu defens. 33 (GCL 90A,146); C. MOc. GGrn 90A,415); ep1s 52 (GCGE
90A,432) In Konstantıiıus griff ZUIN ersten Male die weltliche Macht In die Belange der
Kirche e1n, vgl defens. a  b Convincıtur enım on recte QUISGUE IUdi1Icasse, quod compellen-
fe 10 IUdiIcaviıt. Hiınc alıquando 1A4M conturbata fuıt Ecclesia CUÜU. In sıhı saecularıs per
ımperatorem Constantium quod 21 Aatltum est usurparerl. (GCE 90A)

131 Vgl defens. 12,4,1.4.18 (GGEL 90A,3891.393).
132 Vgl defens. v  . Quod $1 ConsentLAamus praedication! potentiae saecularıs, QUAE yOost

fantas generationes, fallendo vel “‘Aacendo quod est, facere eredidit unıtatem. (GGEL
90A,393)

133 Die Jetz' VOonNn den cephali vorangetriebenen Unionsbestrebungen dienen her
der Kon{usion als der Einheit 1mM Glauben, vgl defens. . Z (GGL 90A,9

Z  C 106. Band 1995/2
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Rückführung der Getrennten erreichen.  134 Der Kalser macht sich einerT
Grenzüberschreitung schuldig, WE (F Rechtgläubige als Abtrüuünnige be-
zeichnet un! eigenmaächtig die Kirchengemeinschaft mıt offenkundigen
Häretikern sucht. !>

SO lassen die Ausführungen des Bischo(i{is VO  w Hermlane eINe ernste Krise
des Reichskirchentums erkennen, hervorgerufen HTE monophysiten-
ireundliche Erlasse des alsers Jan Leidwesen dieses >Systems besteht In
der Gegenüberstellung zweıer miteinander konkurrierender universaler
Ansprüche: der Kirche nd ihrer Lehre auf der einen un des Kailsers mıiıt
SC1NeTr saecularıs auf der anderen Selite Facundus weils ULl die inne-

Beziehung beider Größen, drangt aber angesichts seiner negatıven HTr-
fahrung mıiıt der kaiserlichen Autorıitat auft eiıne klarere Abgrenzung VO  -
weltlicher un geistlicher Macht Miıt SCINeETr strikten Irennung VO  — FEGILUM
und sacerdotium hat e unmittelbar die Entsakralisierung der Kaiseridee,
TPE1INC Beibehaltung ihrer weltlichen Autorıtat, eingeleitet un: indi-
rekt auch die Freiheit un geistliche Autorität der Kirche gegenüber dem
Kalser gestärkt.

Christologische Grundzüge der deiens1i1o0

Einen breiten aum innerhalb der defens10 Nnımm die Darstellung der chrıi-
stologischen Lehre eın Ihr 1sSt das Buch der Verteidigungsschrift DEr
widmet.!>® Facundus hebt ın seinen Ausiührungen ZwWel Punkte der ateini-
schen Christologie eigens hervor, die In der Vergangenheit nla Streit
un Zerwürinis A einen das Bekenntnis ZUTFC ungfIrau arıa als
der wahren und eigentlichen Gottesmutter (Virginem Marıam vere el proprıe
ESSE Irem De1), AA anderen die Formel UNUÜS de trinıtate DTO nobhıs CYUCIfIXUS.
PETZIETIE hat eiıne ange Vorgeschichte, auf die jer nıicht eın  e WCI-

den kann.!>/ Kirchengeschichtliche Bedeutung erlangte S1E jedoch eTrTsti
>18/19 mıiıt dem Auiftreten gewisser skythischer Mönche, die diesen Satz
eifrig propaglerten. Durch ihre Appellation den aps un! die nordafiri-
kanischen Bischöfe versuchten sıe, auch 1Im Westen Einfluf geWIlnN-
nen. !> Doch wurde ihr Ansınnen zunächst abschlägig beschieden, ıIn einer

milderen Form aps Johannes 533 jedoch gebilligt.* acun-

134 Vgl defens. 124 NEec intellexıt (SC. Iimperator) quod HONM CONfUSLO aCcı1a unıtatem?
(GCL 90A,390) Facundus hält dem Kaiser VOT, dals nicht au{f die COMNVerSLO haereticorum
® sondern auf Vermischung (contagıum cCommi1Xt10) nıt ihnen. Diıe Akephalen mMO-
sCH wieder ZUrL Einheit mıit der Kirche, ihrer geistlichen utter, zurückkehren, vgl de-
fens 1243 GECE 90A,390)

135 Vgl defens. 1245 Et qu1d malı HON AUgUSTIUS prıma saeculIi, CU fe HON COgl-
[ANS divinae cubdıtum potestati, termınos t1bı praefixXos excesserıis? Orthodoxos appellas ab Ecclesia
Dei dissentientes e alterıus divinae COMMUNICALLIONIS dicıs PSSEe partıcıpes. (cE 90A,390)

136 Vgl GE
137 Vgl azu Grillmeıier, Jesus der YISEIUS IM Glauben der Kirche 2/2,333—-359, hier bes

ZARZEAG
138 Vgl hierzu Grillmeier, Jesus der Christus AD 343{1
139 Vgl Grillmeıier, Jesus der Christus 2/2,355—-359



174 eier Bruns

dus bel seıiner Verteidigung der TEI Kapitel diesen ONSeNS zwischen
(Ost un: West VOTaus ET erscheint ihm ohl als eINEe solide asıs, auf der
aufbauen ann, zumal da CI Rekurs auf diese allseits anerkannte kirchli-
che Formel ihn VO dem erdalt Deireit, insgeheim eın Verteidiger des
Nestorlanismus sein. 140 Ziel der skythischen Monche War Ja, mıt
der Formel UNÜS Trinıitate das Konzil VO halcedon 1n e1177E größere Nähe

Cyrill un:! seıiner UWLA-OUOLS-Lehre bringen gleic Facundus diese
Formel NUu mıt dem 711satz CrUCIfIXUS kennt, 1st ihm die dahinterliegende
theopaschitische Problematik sechr ohl vertraut.!4! ugleic. 1mM
Sınne des Chalcedonense eiNe saubere Scheidung zwischen dem Natur- 142
un:! Personbegriff!*” HTE SO dari I1la  — onl VO Gottessochn sSEe1
gekreuzigt worden, nicht aber, habe SecUuNdum deitatem+4* gelitten. In die-
SC Sınne 1st Facundus als klassischer Vertreter der Idiomenkommunika-
t10Nn anzusehen.!?> Überhaupt erweIılst sich der nordafifrikanische Bischof{f Aals
profunder Kenner der omplexen christologischen aterıe SO geht CT In
seinen Ausiührungen auch IT auf die zwischen DIi1o0scorus und Maxen-
TH1US geführte Kontroverse die erweıterte Formel UNd ftrinıtate 0_
na‘+6 eın Facundus halt diese Erweıiterung jedoch Tur überflüssig, da UNÜS
bereits für UN  S DETSONd stehe Ursprünglich Wal die Erweıterung den Latei-
ern jedoch höchst willkommen, da ihnen autf diese Weise die Furcht

140 Facundus’ Schrift will mıiıt einem Schlag den doppelten Irrtum VO Eutychianis-
[11US und Nestorlianısmus erledigen, vgl defens. 12 Nam et hoc ene ComperIum est quod
HON solum Eutychianı de SUÜ :  S vanıtate convıctı Nestorianorum HNOos nfamıa maculare Instant,

et1am 1Ds1 Nestor1anı, GqU OS HON MINUS redarguit fidei nNostrae defensi1o, contrarıo HNOS de
Eutychiana haeresi CriımINantur. CCC J0A, 10)

141 Facundus, defens. 1 E ıtlert In diesem Zusammenhang Proclus’ TOmus ad Arme-
105. Nec enıIm dicentes Fılilum PDUASSUMT, ratione eitatıs eÜU patı yotulsse sentimus, s1quidem 1VI-

HNAtura nullam DTOTSUS recıpit HassıoNEM, sed confitentes Deum Verbum Trıiınıtate
incarnatum AGCL 90A,5 Vgl uch defens. JA

142 Facundus’ Naturenlehre 1St galız traditionell und lehnt sich 1n ihrer Diktion C
das Vorbild Leo des Großen . vgl defens. L 1,18174  Peter Bruns  dus setzt bei seiner Verteidigung der Drei Kapitel diesen Konsens zwischen  Ost und West voraus. Er erscheint ihm wohl als eine solide Basis, auf der er  aufbauen kann, zumal da ein Rekurs auf diese allseits anerkannte kirchli-  che Formel ihn von dem Verdacht befreit, insgeheim ein Verteidiger des  Nestorianismus zu sein.!*° Ziel der skythischen Mönche war es ja, mit Hilfe  der Formel unus ex Trinitate das Konzil von Chalcedon in eine größere Nähe  zu Cyrill und seiner uwia-HvowÖ-Lehre zu bringen. Obgleich Facundus diese  Formel nur mit dem Zusatz crucifixus kennt, ist ihm die dahinterliegende  theopaschitische Problematik sehr wohl vertraut.!*! Zugleich führt er im  Sinne des Chalcedonense eine saubere Scheidung zwischen dem Natur-1*2  und Personbegriff!*? durch. So darf man wohl vom Gottessohn sagen, er sei  gekreuzigt worden, nicht aber, er habe secundum deitatem*** gelitten. In die-  sem Sinne ist Facundus als klassischer Vertreter der Idiomenkommunika-  tion anzusehen.!*> Überhaupt erweist sich der nordafrikanische Bischof als  profunder Kenner der komplexen christologischen Materie. So geht er in  seinen Ausführungen auch kurz auf die zwischen Dioscorus und Maxen-  tius geführte Kontroverse um die erweiterte Formel una ex trinitate perso-  na‘*6 ein. Facundus hält diese Erweiterung jedoch für überflüssig, da unus  bereits für una persona stehe. Ursprünglich war die Erweiterung den Latei-  nern jedoch höchst willkommen, da ihnen auf diese Weise die Furcht  140 Facundus’ Schrift will mit einem Schlag den doppelten Irrtum von Eutychianis-  mus und Nestorianismus erledigen, vgl. defens. 1,2,10: Nam et hoc bene compertum est quod  non solum Eutychiani de sua vanitate convicti Nestorianorum nos infamia maculare instant,  verum etiam ipsi Nestoriani, quos non minus redarguit fidei nostrae defensio, contrario nos de  Eutychiana haeresi criminantur.(CCL 90A,10)  141 Facundus, defens. 1,1,8 zitiert in diesem Zusammenhang Proclus’ Tomus ad Arme-  nios: Nec enim dicentes Filium passum, ratione deitatis eum pati potuisse sentimus, siquidem divi-  na natura nullam prorsus recipit passionem, sed confitentes Deum Verbum unum ex Trinitate  incarnatum...(CCL 90A,5) Vgl. auch defens. 1,1,9.  142 Facundus’ Naturenlehre ist ganz traditionell und lehnt sich in ihrer Diktion eng  an das Vorbild Leo des Großen an, vgl. defens. 1,1,18: ... unum eundumque Christum, Fili-  um Dei unigenz'turri, in duabus naturis, sine confusione, sine conversione, sine divisione et sine  separatione esse noscendum; nusquam naturarum differentia per unitatem penitus amputata,  magis autem salva proprietate utriusque naturae. (CCL 90A,8)  143 Der Personbegriff erscheint im christologischen und im trinitarischen Kontext.  Das lateinische Äquivalent für persona ist griech. ÜroöotaOLs (subsistentia), die Facundus  beide synonym verwendet,um in der Trinitätslehre den Sabellianismus- und in der  Christologie den Nestorianismusverdacht auszuräumen, vgl. defens.1,3,24; 1,5,21;  5,3,33. Grundlegendes zum Natur- und Hypostasebegriff findet sich auch in defens.  635  144 Vgl. defens. 1,4,17: Si autem Johannes Christum, id est unctum, verum Dei Filium dicit,  quem et venisse testatur — venire autem et ungui, quantum ad naturarum discretionem spectat,  humanitati potius quam deitati conveniunt -,... quae similiter, cum de naturis agitur distinguen-  dis, deitati non possunt attribui. (CCL 90A,22)  145 Daß ein tatsächlicher Aussagentausch aufgrund der Einigung beider Naturen  möglich ist, zeigt defens. 1,4,45: Cur quisquam metuat hac auctoritate fundatus, sine praeiudi-  cio utriusque naturae, ea quae sunt humanitatis Altissimo et quae sunt carnis Verbo tribuere,  propter sacamentum ac dispensationem incarnationis suae? (CCL 90A,27)  146 Vgl. defens. 1,3,1-38 (CCL 90A,11-19).  ZKG 106. Band 1995/2ANUM eundumque Christum, Fili-
De1i unigeniturri, IN duabus naturıs, SINE CONfuSIONE, SINE Conversione, SINE divisıone SINE

separatione ESSE nNOoscCeNdum; HUSGUUAM NAluUrarum dıfferentia DeET uniıtatem penıtus/
MAglsS uUle: salva proprietate UtrIUSque NAatlurae. GGE 20A,8

1453 Der Personbegri erscheint 1Im christologischen und 1Im trinitarischen Kontext
Das lateinische Aquivalent für DETSONA ist griech. S  i  UNOOTAOLS (subsıstenti4), die Facundus
beide SYILOMNYVIN verwendet,um 1n der Trinitätslehre den Sabellianısmus- und In der
Christologie den Nestorianismusverdacht auszuraumen, vgl defens.1,3,24; P Z
ST Grundlegendes Z7u atur- und Hypostasebegriff findet sich uch 1n defens.
1,6,31.

144 Vgl defens. VE AL S17 autem Johannes Christum, 1d est UNCIUM, De1i Fılıum 1CIE,
GUEM el VeNLSSE venıre autem UNGUl, quanium ad NAlUTraAarum discretionem sSpectat,
humanıtatı potius YUUAMM deıtati COM vVen1UNTt174  Peter Bruns  dus setzt bei seiner Verteidigung der Drei Kapitel diesen Konsens zwischen  Ost und West voraus. Er erscheint ihm wohl als eine solide Basis, auf der er  aufbauen kann, zumal da ein Rekurs auf diese allseits anerkannte kirchli-  che Formel ihn von dem Verdacht befreit, insgeheim ein Verteidiger des  Nestorianismus zu sein.!*° Ziel der skythischen Mönche war es ja, mit Hilfe  der Formel unus ex Trinitate das Konzil von Chalcedon in eine größere Nähe  zu Cyrill und seiner uwia-HvowÖ-Lehre zu bringen. Obgleich Facundus diese  Formel nur mit dem Zusatz crucifixus kennt, ist ihm die dahinterliegende  theopaschitische Problematik sehr wohl vertraut.!*! Zugleich führt er im  Sinne des Chalcedonense eine saubere Scheidung zwischen dem Natur-1*2  und Personbegriff!*? durch. So darf man wohl vom Gottessohn sagen, er sei  gekreuzigt worden, nicht aber, er habe secundum deitatem*** gelitten. In die-  sem Sinne ist Facundus als klassischer Vertreter der Idiomenkommunika-  tion anzusehen.!*> Überhaupt erweist sich der nordafrikanische Bischof als  profunder Kenner der komplexen christologischen Materie. So geht er in  seinen Ausführungen auch kurz auf die zwischen Dioscorus und Maxen-  tius geführte Kontroverse um die erweiterte Formel una ex trinitate perso-  na‘*6 ein. Facundus hält diese Erweiterung jedoch für überflüssig, da unus  bereits für una persona stehe. Ursprünglich war die Erweiterung den Latei-  nern jedoch höchst willkommen, da ihnen auf diese Weise die Furcht  140 Facundus’ Schrift will mit einem Schlag den doppelten Irrtum von Eutychianis-  mus und Nestorianismus erledigen, vgl. defens. 1,2,10: Nam et hoc bene compertum est quod  non solum Eutychiani de sua vanitate convicti Nestorianorum nos infamia maculare instant,  verum etiam ipsi Nestoriani, quos non minus redarguit fidei nostrae defensio, contrario nos de  Eutychiana haeresi criminantur.(CCL 90A,10)  141 Facundus, defens. 1,1,8 zitiert in diesem Zusammenhang Proclus’ Tomus ad Arme-  nios: Nec enim dicentes Filium passum, ratione deitatis eum pati potuisse sentimus, siquidem divi-  na natura nullam prorsus recipit passionem, sed confitentes Deum Verbum unum ex Trinitate  incarnatum...(CCL 90A,5) Vgl. auch defens. 1,1,9.  142 Facundus’ Naturenlehre ist ganz traditionell und lehnt sich in ihrer Diktion eng  an das Vorbild Leo des Großen an, vgl. defens. 1,1,18: ... unum eundumque Christum, Fili-  um Dei unigenz'turri, in duabus naturis, sine confusione, sine conversione, sine divisione et sine  separatione esse noscendum; nusquam naturarum differentia per unitatem penitus amputata,  magis autem salva proprietate utriusque naturae. (CCL 90A,8)  143 Der Personbegriff erscheint im christologischen und im trinitarischen Kontext.  Das lateinische Äquivalent für persona ist griech. ÜroöotaOLs (subsistentia), die Facundus  beide synonym verwendet,um in der Trinitätslehre den Sabellianismus- und in der  Christologie den Nestorianismusverdacht auszuräumen, vgl. defens.1,3,24; 1,5,21;  5,3,33. Grundlegendes zum Natur- und Hypostasebegriff findet sich auch in defens.  635  144 Vgl. defens. 1,4,17: Si autem Johannes Christum, id est unctum, verum Dei Filium dicit,  quem et venisse testatur — venire autem et ungui, quantum ad naturarum discretionem spectat,  humanitati potius quam deitati conveniunt -,... quae similiter, cum de naturis agitur distinguen-  dis, deitati non possunt attribui. (CCL 90A,22)  145 Daß ein tatsächlicher Aussagentausch aufgrund der Einigung beider Naturen  möglich ist, zeigt defens. 1,4,45: Cur quisquam metuat hac auctoritate fundatus, sine praeiudi-  cio utriusque naturae, ea quae sunt humanitatis Altissimo et quae sunt carnis Verbo tribuere,  propter sacamentum ac dispensationem incarnationis suae? (CCL 90A,27)  146 Vgl. defens. 1,3,1-38 (CCL 90A,11-19).  ZKG 106. Band 1995/2GUAE similiter. CÜU. de Naturıs agıtur distinguen-
dis, deitati HON DOSSUNL attrıbur. GErK

145 Dali eın tatsächlicher Aussagentausch aufgrun: der inıgung beider Naturen
möglich Ist, zeıg defens. 1,4,45 GCur quisquam Meiualt hac auctoritate fundatus, SINE praeiudi-
CLO utrıusque NALUFAE, qUAE SUNL humanıtatıs Altissımo qUAE SUNnft CAFNIS Verbo tribuere,
propter SACAMeENTUM diıspensationem INCArNatiıon1ıs Sude? GGEz

146 Vgl defens. „3,1—38 (CGE 90A,11—19).
Z7K!  C 106 Band 1995/2
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>werden konnte, dals In theopaschitischer Manıler die göttliche
atur selbst ZUMm rgan des Leidens emacht würde 147 mgeke tIar die
Hinzunahme des Personbegrilfs der Vorwurf, eın doppeltes TOSODON In
Christus anzunehmen und SOM die initäat einer Quaternita erwWel-
fern 1€eS$ 1sSt besonders dann der Fall Wn Ila  en ÜNdGA PETSONA Fılı Trinıtate
CrUuCIfiXa Sagt un damit indirekt ZweIl ersonen DZW. SOhne unterstellt. 145
Wird dieses nestorianische Milsverständnis ausgeschlossen, annn Facundus
weder der einfachen och der erweiterten Formel Anstölsigesentdecken.!*?

Eın we1ıllterer Themenkreis, dem sich Facundus ausführlicher widmet, ist
der Streıit den Theotokos-Titel, der mıt der UNYÜUÜS Trinıtate-
Forme!l ErNEUTL 1Ns Gerede gekommen ist.!”9 HKr äng indirekt mıit der theo-
paschitischen Kontroverse IL, da das Geborenwerden als eine SDE*
zielle Form des Erleidens und der Veränderung, die VO 0g0S ausgesagt
wird, begriffen werden kann.!>! och auch In diesem Punkt dominiert bei
Facundus das apologetische Bemühen, keinen erdacCc autf einen VW
auch 1Ur latenten Nestorlanısmus autkommen 7 lassen .!>% Sein äufiger
Rekurs auft das Konzil VO  3 Ephesus wWelst jedenfalls In diese Rıchtune:
Der rechte eDrTrauCc des Theotokos-Titels ergibt sich aus der christologi-
schen Grundtatsache, da eiIn un erseiDbe Christus oder GOott-Logos In
ZWeEeI Naturen existiert.!?* Entscheidend 1st Tür Facundus, dafß dieser Titel

147/ Dıie Posıtionen sind zusammengeral{it dargestellt bei Grilimeier, Jesus der Christus
2/2 2403472 Diese Formel 1st schon bei Augustinus gebraäuchlich un wird VO.  - KAaCUnN-
dus, defens. 1514 ıtlert ıta ut qul Suscepıit, quod Suscepit, ÜUÜNd esse: In Trinitate
persona.(GCG 90A, 14)

148 Vgl defens. LA HON amen quod singıllatım dicunt, etiam sımul el Comı1unNncCte
clie dicerepıd esT, 1111 Trinitate CruCLIfiXam, quası Ude SInt
1111 (GCGL 904A, 14)

149 Vgl defens. 1K E 1ICU CTgO, QUAMVIS HON recte Sımul dicatur UNGAG DETSONd Fıli E
AHıtate CFUCIfIXG, recte amen singıllatım dicıtur UNd DETSONA triınıtate CYUCL]IXG, el recte ıtem de
1DSa PETSONAdA sıngillatım dıcıtur. quod 1111 Sit, Ita GUAMVIS ANON rectie sımul dicatur. NUS 1US
Trinıtate CIUCIfIXUS, 'ecte amen sıngıllatım dıicıtur ANUS Trinıtate CFrUCIfIXUS, et ıtem de 1DSO UNMNO
quod Fılıus SIE. Quocirca, recte dicıtur HNUS Trıinıtate CrUCLfIXUS, et UN  S Trinitate DETSONA.
(GEE. 90A, 14{f)

150 Vgl azu Grillmeier, Jesus der Christus DD SE
151 Auf diese Problematik hat PTE Der AUusSgang der altkırchlichen Christologte, Ber-

lin E3 1-1 aufifmerksam gemacht
152 Beide Fragekomplexe werden VO  - Facundus als Einheit behandelt, vgl defens.

K2735 Qu1d eniIm YLOS COMra calumniantes Eutychianos manıfestius probet fallacia esLo0-
TLANOTUM penıtus alıenos, GU A SZ du0o A4eC ASSETAMUS, ıd est, HAHNUM de Triınıtate DTO nohıs CYUCI-
fixum, hbeatam Marıam cle Vocarı ere proprie Malrem De1ı? (GEL 90, 1 1)153 Vgl den ausfiührlichen Index In GEr 90A,484

154 Vgl defens. K 163 GG 90A,4 und uch A E GGL 0A,8 Zugleic schließt
diese rwagung das Bekenntnis einer doppelten Konsubstantialität en Darın 1st Fa-
cundus seinem großen Vorbild Leo verpiflichtet, vgl azu Studer, Consubstantialis
atrı consubstantialis matrı. Une antithese christologique he7z Leon le Tan: ug

1972 8S—-1 In defens. L3.38 beruft sich auftf Ambrosius (GCL y
Terminologisch unterscheidet Facundus nı1IC. zwischen De1 genitrix un: mMaler De1, vgldefens. I5 L, Jedoch begegnet letzteres ungleich häufiger.
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Marıa 1Im un eigentlichen, nicht 1m blofßs analogen Oder übertra-
Sinne?!?>? zukommt, da Ja auch Christus eigentlich un: wesentlich als

Gottessohn betrachten ist.1?® Auf diese e1se erhält Facundus eine CHNSC
Verzahnung VO Christologie un: Mariologie, die zunächst als Abwehr e1-
11CS$5 nicht näher estimmten Doketismus gedacht 1Sst SO geht nämlich das
Bekenntnis ZUT wahren Multterschaft ar]ıens mıiıt dem Glauben die
wahre Menschheit des Erlösers einher.  157 In diesem ijeg der kzent
ıIn 0EOTOKOG AuUT dem Gebären als eEINEM elementar menschlichen Akt, d
Marla hat ZU  —- Bildung der menschlichen atur Christi all das beigetragen,
Waäas jede andere Multter I  — Bildung der Leibesfruch: beiträgt; +?® Marıa 1st
aber nicht 11UT: wahrha Mutter, sondern auch Gottesmutter, weil S1e, und
Jer kommt wiederum die Idiomenkommunikation SA4: agen, nicht DA
den Menschen Christus, sondern den ott-Logos DZW. den Gottessochn 1im

inne empfangen un: geboren hat.!”? Dıie Unterscheidung der
beiden Naturen hebt namlich die Personeinheit (personalıs UNitas) keines-
VWC$SS auf.16e0 Freilich bleibt be1l diesem Vorgang, dies stellt Facundus eigens
heraus, die göttliche atur Christi VO  — em andel und jeglicher eran-
derung unberührt.!e1! Miıt diesen Gedanken, die 1er L1LUTr grob skizziert WCI-
den können, hat der nordafirikanische Bischof einen wesentlichen Beıtrag
ZU  — christologischen Diskussion seiNer Zeıt geleistet.

Dıe Folgen des Drei-Kapitel-Streites
Zum Drei-Kapitel-Streit un: dem I1 Konzil VO  — Konstantinopel alst sich
zusammenftfassend Lolgendes

Nicht AUs den besten otıven hervorgegangen, bleibt das Konzil VOIL
dem Oorum der Geschichte In verschiedener Hinsicht belastet. uch
WE C WI1€ die MEHBGLIE Dogmengeschichte*®“ zeigt, ZUrLE Klärung der
christologischen Terminologie eIN1gES beigetragen hat, hat CS seıInNn aupt-
ziel, die Versöhnung der dissidenten Monophysiten mıt der chalzedonıi-
schen Orthodoxie erwirken, eindeutig VerTTEe
155 1Das Gegensatzpaar lautet ere et proprıe nNUNCUPAaLıIVE perfunctorie, vgl defens.

14& FGGE®
156 Vgl 1n diesem Zusämmenhang defens. 4% ESs geht Facundus die Einheit

der Person (personae Unttas), die Unterscheidung der Naturen (discreti0 naturarum), die
jegliche Vermischung (CONfUS10) ausschließt, vgl defens. 1,4,14-17

157 Vgl dazu defens. L4 CMr e 4M negant Ü e proprıe geNULSSE, quod COMMUNE MNL-
hus matribus, nullius dignum est quaestion1s? (GGLy

158 In defens. 1,4,61 GGEJwelst Facundus 1mM einzelnen nach, dals der Theo-
tokos-Titel den ONOophysitismus gerichtet ist, da der OS aus Marla Fleisch
AaNSCHOMI[MMLECIN hat

159 Vgl dazu defens. 414 CGGL/
160 Vgl defens. 1,4,185 GGE7
161 Vgl defens. L4 17 (GCLy
162 Eıine hohe theologische eistung des Kailsers, die den Beschlüssen des Il Konzils

VO  - Konstantinopel (35 vorgreilt, stellt das Dekret OIl 551 mıiıt der Klärung des Ma
L[UTr- un: Hypostase-Begrifis dar, vgl Grillmeier, Jesus der YISLIUS E SACFN
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Ausgesprochen schädlich IUr die Gesamtkirche 1St der Dıssens VO Ost
un: West In der christologischen Frage: :° Der sten wurde nıcht 11UT

nicht 1Im Glauben gee1mnt, sondern der lateinische Westen, en
Nordafrika, 1Ns Schisma getrieben.
Leidtragende der Kontroverse aber nicht LLUT die Lebenden, wıe
ein1ıge nordafrikanische Bischöfe, sondern VOI em die verstorbenen
Theologen Theodoret VO  H Gyrus un Theodor VO Mopsuestla. Gerade
beim letzteren führte die Anathematisierung der TEL Kapitel einer
fast völligen Vernichtung des dogmatischen Werkes. Damiat wurde der
herausragende Reprasentant der alten orientalischen Lehrtradition VO

Antiochien getroffen, Was CIHET Vereinheitlichung, nicht mıt
Harnack „Verödungs 164 innerhalb der orthodoxen Theologie
der Reichskirche führte Die Hinneigung des Kaisers Justinian 7U Aph-
thartodoketismus*®> ıIn seıinen etizten Regierungsjahren 1St als untrügli-
ches Indiz für die atente Gefährdung der Orthodoxie II den Mono-
physitismus PTEn
DIie wankelmütige Haltung des igilius bel der Verurteilung der TEL Ka
pite hat die Autoritäat des Papstes nicht LLUTr 1 lateinischen Episkopat,
sondern auch 1n den ugen des alsers erheblich geschwächt. Dıe ogrolse
agl der damaligen Epoche bestand datin; dals, Harnack, „dem
mächtigsten byzantinischen Kalser einer der traurigsten Papste 4

163 'arnack, Dogmengeschichte bringt das Dilemma In der Fe zwischen
Ost un: West auf folgende pragnante Formel: „Man wird den abendländischen Geg-

des kaiserlichen Beschlusses uch eicht nachweisen können, dafls sS1e 1 Au{fspü-
EB monophysitischen Sauerteliges ZU scharfsichtig BEWESECH sind ın der Hauptsache
hatten s1e völlig ecC Dıie Verdammung der TEL Kapitel en  1e ihrer Tendenz nach
iıne Korrektur des Chalcedonense ber uch der Kailser c denn korri-
gı1erte die Synodalbestimmung nach dem Geliste der orientalischen Kirche, der Cal
cedon selbst zurückgedrängt worden WAaLl. Er tilgte den abendländischen Einfluls;
führte das Chalcedonense aut Cyrill zurück; restitulerte den dogmatischen Gedan-
ken der beiden ephesinischen Konzilien, hne das Chalcedonense anzutasten.“

164 Harnack, DogmengeschichteD spricht VOoO  e einer geistigen de, welche die
kaiserliche Maßregel schuf“ Vernichtend fällt uch se1in Urteil über Kalser Justinian
aus, vgl ebd „Oriıgenes War uls NECUEC verurteilt; ihm folgte 1U die antiochenische
Theologie. Dıie Kirche schalifte sich LEL TST vollkommen iıne gefälschte Tradition, 1Nn-
dem s1e un dem atrona Justinlans ihre wahren ater als Häretiker ausschlols. Ihre
Theologie 1st angeblich immer die gleiche SCWESCH, und Wer ın Iruüuherer Zeıt anders BC-

hat, der Wal kein Vater und ırte: sondern eın Neuerer, ein Räuber un Order.
Diese Kirche ertIrug keine Erinnerung die atsache, dals Ss1e einst einer größeren
Mannigfaltigkeit 1n ihrer Miıtte Raum gelassen Justinlan, der die Schule VO  -

en geschlossen hat, hat uch die Schulen VO Alexandrien und Antiochien B
schlossen! ET ist der Diocletian der theologischen Wissenschaft und der Konstantın der
Scholastik!

165 uch WE der Kalser sich ormell nicht der aresie schuldig gemacht hat, vgl
dazu die Ausführungen bel Grillmeier, Jesus der Christus IM Glauben der Kırche 2/2,489—
495, kommt diese Hinwendung den CX Monophysiten nicht VO  m ungelfähr,
nachdem TST einmal die antiochenische Tradition ausgeschaltet un damit ıne DE“
WI1SSE Einseitigkeit 1Im Christusbild eingeleitet worden WAaLl.
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übergestanden hat“166. ES 1st eın reizvolles, aber doch müßiges Unterfan-
gCH, sich auszumalen, WI1e das Rıngen zwischen aps un! K< alser ohl
au  c ware, WE Vigilius LeoO den Petr1 innegehabt
hätte SO offenbart die chwache des Papsttums jener JTage, WI1e sehr das
Lehramt bereits In den trudel weltlicher Machtinteressen geraten WAal.

Der „religiös-politische Integralismus“* der Reichskirche wurde, WI1e€
VO  z Balthasar}!®/ betont, vollends eıner ernsten Gefahr für die Theolo-
g1e des sechsten un: siebten ahrhunderts
Auch WE die Intervention des Facundus zugunsten der Trel Kapitel
nicht VO Erfolg gekrönt WAar, stellt S1€E doch, aufis anze gesehen, eine
Ehrenrettung der lateinischen Theologie des sechsten ahrhunderts GAarT.
Gerade dem afrikanischen Theologen kommt das Verdienst Z den
antichalzedonischen Affekt, der den nla un: Verlauft der Kontroverse
estimmte, in seiner Schädlichkeit für die Gesamtkirche entlarvt Ha-
ben Darüber hinaus verdankt die Kirche dem Bischof VO Hermlane
wichtige Einsichten 1ın ihr Verhältnis ZUTFC weltlichen Autoritat.

166 Harnack, Dogmengeschichte 11,42
167 Vgl hierzu Balthasar, Kosmische 1turgıie. Has Weltbild Maxımus’ des Be-

kenners, Trıer, ul 9—3 Ahnlich WI1e€e Facundus muls uch Maxiımus die alte
byzantinische Einheit VO.  — Priestertum und Herrschertum zurückweisen. Zur ragl-
schen Gestalt des 1gillus vgl Balthasar, Kosmische ıturgie DE ADIeE Tragödie des Ter-
LOTIS durch einen religiös-politischen Integralismus braucht hier nicht nochmals nach-
vollzogen werden, bezeichnend NUus, dafß uch dasatiei entwürdigt wird
und dabei nicht einmal bei allem Mitleid, das I1a  . mıt Vigilius hat echter tra-

gischer Größe bringt. Der Mehltau des Integralismus, em auft die politisch wirksame
dogmatische Formel ankommt, hat TrTeI ınge In der Kirche TtoOtet (1) ıne lebendige
biblische Theologie, die die Zeıt Vo Chalcedon erlischt, (2) den fruchtbaren AÄAus-
tausch zwischen Theologie und mönchischer Spiritualität, die die IL klassische Pa-
ristik auszeichnet, während nach der entschiedenen Politisierung der Theologie das
Mönchtum sich 1Ns Zeitlose zurückzieht, un (3) endlich und schlimmstens die freie
Republik der Gelster durch die Verketzerung ein1ger ihrer Größten.“
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